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Über Pflegearbeiten in Mooren 

Erwin Hemke, Neustrelitz 

In He~ 2 der Schriftenreihe "Labus' weist MÖSCH auf die Notwendig­
keit von Pflegearbeiten in Mooren hin. Dabei hebt er heNor, daß in 
intakten Landschaften so eine Pflege nicht nötig ist, da von Zeit zu 
Zeit auftretende Wasserhochstände die heranwachsende Baumvege­
tation vernichtet und damit neue Bedingungen entstehen. Diese neu­
en Bedingungen zeigen sich als ein stärkeres Mooiwachstum, das 
sich dann wieder bedingt durch eine zunehmende Beschattung 
verlangsamt und völlig zum Stillstand kommen kann. So einen Hoch­
stand hatten wir in unserer Region 1982, wo viele Kiefern- und Bir­
kenbestände in Mooren eingingen. Einern schneerelchen Winter WaI 

damals ein nasses Frühjahr gefolgt,. so daß alle Senken viele Wochen 
voll Wasser standen und auch das Umland beeinflußt wurde. Im 
Westteil des Kreises, wo der Verfasser damals dieses Absterben der 
Birken-Kiefern-Bestände weithin beobachten konnte, war anhand der 
Baumstümpfe die Einschätzung möglich, daß ein ähnlich hoher 
Wasserstand wohl 3 bis 4 Jahrzehnte zurück lag. Das fehlen jahrzehn­
te alter Kiefern und Birken in zahlreichen Mooren deutet darauf hin, 
daß es auch weiter zurückliegend solche hohen Wasserstände gab 
und Moorerhaltungsarbeiten in Form von Baumfällungen nicht nötig 
waren. Dieser Mechanismus wurde aber durch mancherlei Wasser­
standssenkungen zerstört, so daß vielerorts ein scheinbar unauthaltsa­
mes Zuwachsen zahlreicher Moore in der Gegenwart zu beobachten 
ist. 

Die verscbJedenen Angrtffe auf das Wuser 

1 . Seespiegelsenkungen 
Seespiegelsenkungen in größerem Maße fanden vorrangig im 
18. und 19. Jahrhundert statt. Sie entstanden vorrangig durch 
einen Ausbau der Verkehrswege (Kammerkanal, Bau der Havel­
Wasserstraße), der Flößerei (Floßkanal von der Woblitz bis zum 
Fürstenseer See) und der Landgewinnung (z.B. Scheidegraben vom 
Zeitensee bis zum Jäthensee). Die Grundwasserabsenkungen sind 
als sehr großflächig einzuschätzen, wobei von einigen Seen nur 
noch Reste verblieben (Gr. Serrahnsee, Zierker See, Stendlitzsee, 
Leussower See, Bullowsee u.v.a.) Stellenweise kann das Sinken 
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des Grundwasserstandes mehr als ein Meter betragen haben, z.B. 
im Bereich des Zierker Sees. 

2. Entwässerung von Niederungen sowohl in der Feldmark als auch in 
Wäldern 
Diese form der E.ntwässerung begann am E.nde des vorigen Jahr­
hunderts und setzte sich bis in das 20. Jahrhundert fort. Überliefert 
ist 2.B., daß nach dem deutsch-französischen Krieg 1870/71 
Kriegsgefangene dazu eingesetzt wurden, in der E.ndmoräne 
Senken trockenzulegen (Buchenreviere um Feldberg). Auch der 
Reichsarbeitsdienst im 3. Reich wurde dazu eingesetzt, Sölle 
trockenzulegen. Für einen großen Teil der Kesselmoore mag 
dadurch der Beginn der Bewaldung anzusetzen sein. 

3. Meliorationsmaßnahmen in den siebziger und achtziger Jahren 
Da in den Nachkriegsjahren viele Dränagesysteme und auch offene 
Gräben die ihnen zugedachten Aufgaben nicht mehr erfüllen konn­
ten. begann nach 1960 eine großräumige Melioration landwirt­
schaftlicher Nutzflächen, zuweilen mit dem Bau von Pumpstationen 
gekoppelt, z.B. Plätlinniederung, Pumphäuser an der Woblitz, 
Jäthensee. Zierker See und anderswo. 

So ist es auch z.u erklären, daß bereits in den siebziger Jahren neben 
der Beeinflussung des Wasserhaushaltes durch Rückhaltebauten auf 
die Notwendigkeit der mechanischen Entfernung von Baumbeständen 
als eine wichtige Pflegemaßnahme hingewiesen wird. An zwei 1975 
geschaffenen NSG sollen sie hier näher erläutert werden. 

1 . NSG Rothes Moor 
Die damals etwa 40 Jahre alten Bäume wurden als Ursache dafür 
gesehen, daß auf den Torfstichen die Regeneration fast völlig zum Er­
liegen gekommen war (Handbuch der NSG, 2. Aufl. S. 301 ). Es wurde 
eine starke Auf-lichtung der Bestände empfohlen, zudem die Errich­
tung eines Staues. Den Initiatoren des NSG war diese Problematik 
sehr wohl bekannt, so daß sie nach Wegen suchten, dies zu verwirkli­
chen. Offiziell schien es nicht möglich zu sein, den Moorwald aus­
zulichten und auch einen stabilen Stau zu errichten. D. OPITZ baute 
daher in seiner Freizeit ein Wehr und bewirkte so ein langsames, aber 
stetes Anwachsen des Wasserstandes. Um 1980 zeigten sich groß­
flächig die Auswirkungen dieser Maßnahme. Nahezu der gesamte 
Birkenbestand war abgestorben. Das Rothe Moor hatte wieder ei­
nen Zustand erreicht, den es schon vor Jahrzehnten verloren hatte. In 
den alten Torfstichen begann wieder das Torfmoos z.u wachsen. Die 
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damals im Handbuch gestellte Aufgabe erwies sich als richtig. Das 
Wehr von OPITZ konnte aber nicht beibehalten werden, da eine an 
das NSG angrenzende Wiese dadurch unbefahrbar wurde und die LPG 
die Grasgewinnung einstellen mußte. 

Es begannen langwierige Verhandlungen zwischen dem LPG-Vor­
stand und Naturschützern. Wollte der erstgenannte Verhandlungspart­
ner eine Beseitigung des Staues und damit Herbeiruhrung des alten 
Zustandes, so war das Bestreben des anderen Verhandlungspartners 
darauf gerichtet, den erreichten Wasseranstieg wiederum zu bewah­
ren. infolge personeller Wechsel im LPG-Vorstand zogen sich die Ver­
handlungen einige Jahre hin und gestalteten sich dadurch bedingt 
auch vorteilhaft für die andere Seite. Der Kompromiß sah so aus, daß 
ein Wehr akzeptiert wurde, dieses aber regulierbar werden konnte. 
Der Wasserstand ging ab Mitte der achtziger Jahre zurück. Wohl da­
durch kam die Erle zur stärkeren Entwicklung. 

2. NSG Degenmoor 
Im Handbuch wurde dem Schutzgebiet 1980 ein optimaler Zustand 
bescheinigt. Dies war aber nur auf die unbewaldeten Teile anwendbar. 
War noch um 1965 im Südteil ein schütterer Kiefernanflug vorhanden 
mit einem üppigen Sumpfporstbestand, so war doch ein zunehmen­
des Beschatten gerade des Sumpfporstes nicht zu übersehen. In der 
Behandlungsrichtlinie von 1987 war dementsprechend auch als ein 
Gegenmittel zur 'deutlichen Bewaldungstendenz' periodischen Ein­
griffen in den Baumbestand Raum gegeben worden. Ein Auslichten 
des immer stärker werdenden Kiefernbestandes wurde bereits Ende 
der siebziger Jahre anvisiert, konnte aber von der Forst als dem 
Rechtsträger nicht verwirklicht werden. Im Winter 1981 /82 gingen 
Naturschützer, die im StFB eine Forstlehre absolvierten, dem Kie­
fernanflug zu Leibe. Dies geschah mit Billigung des Forstbetriebes, der 
eine E.ntfemung der abgesägten Bäume zur Bedingung gemacht hat­
te. Im 6. Sommerlager des Naturschutzes vom 2.-4.7.1982 wurden 
die abgesägten Bäume herausgeschleppt, allerdings gestaltete sich 
dies sehr schwierig, da zu jener Zeit noch ein hoher Wasserstand 
vorhanden war. Einige Bäume blieben im Moor liegen. Was nicht vor­
auszusehen war, das wurden die erhöhten Wasserstände infolge des 
nassen Frühjahrs. Die bei der Sägeaktion im Winter stehengebliebe­
nen Kiefern starben teilweise im Frühjahr ab. Im Nachherein ka.-nen 
auch Zweifel auf, ob diese Entwaldungsaktion überhaupt nötig gewe­
sen war angesichts des wenige Wochen danach beginnenden 
Wasseranstieges infolge Schneeschmelze und starken Regenfällen. 
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Aber so etwas war eben nicht vorauszusehen gewesen. In den Folge­
jahren erholte sich der Sumpfporst sehr. Ende der achtziger Jahre hat­
te er eine Üppigkeit erreicht, wie sie bisher hier noch nicht beobachtet 
worden war. Wäre das Frühjahrshochwasser von 1982 ausgeblieben 
und hätte es auch keinen Holzeinschlag gegeben, wäre diese Üppig­
keit vermutlich nicht eingetreten. 

fazjt 
Beide Schutzgebiete wurden in einer labilen Phase ihrer Entwicklung 
mit dem Ziel begründet, daß in dieser Phase nachweisbare Arten­
spektrum an Pflanzen und Tieren zu erhalten. Sumpfporst und Rund­
blättriger Sonnentau standen dabei an der Spitze und hatten sich zu 
Massenbeständen entwickelt. Immer stärker aufkommender Baum­
bewuchs ließ die Bestände dieser und anderer Arten zurückgehen und 
löste mannigfache Diskussionen zu Pflegemaßnahmen aus. 

Der Beobachtungszeitraum betrug dabei nicht mehr als ein Jahrzehnt 
und ließ menschliches Eingreifen als eine durchweg notwendige Maß.. 
nahme erscheinen. Inzwischen muß manches einer Revision unterzo­
gen werden. Pflegearbeiten an Kesselmooren müssen in erster Linie 
darauf ausgerichtet werden, den Wasserstand zu stabilisieren, also 
alte Gräben z.u schließen. desgleichen in das Gebiet hineinwirkende 
Dränagen unwirksam zu machen. Es muß von Fall zu Fall geprüft wer­
den, ob dies allein für das Erreichen des Schutzzieles ausreicht. Wenn 
eine einst üppige Sumpfporstvegetation kurz vor dem Verschwinden 
steht, dann kann eine Entfernung des Gehölzanfluges neben dem 
Wiederherstellen des alten Wasserregimes durchaus tolerierbar sein, 
aber das Primat muß in der Herbeiführung stabiler Abläufe mittels Ge­
währleistung eines entsprechenden Wasserstandes gesehen werden. 
Nur noch wenige Kesselmoore haben den Zustand, wo man ohne 
eine Sanierung auskommt. Diese wenigen Moore sollen sich selbst 
überlassen bleiben. Viel mehr Moore sind durch menschliches Wirt­
schaften geschädigt und labil geworden. Hier die richtige Behand­
lungsweise herauszuarbeiten, verlangt unseren Einsatz. 

Literatur 
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Heiliger Hallen - Wald aktuell 

Klaus Borrmann, Lüttenhagen 

Naturwaldforschung und ökologische Betrachtungsweisen haben so­
wohl im forstlichen Alltag wie auch im Bewußtsein der Bevölkerung 
allgemein an Bedeutung gewonnen. Als einzigartige Objekte für die 
Betrachtung und Untersuchung solcher Zusammenhänge eignen sich 
besonders Naturwaldzellen bzw. waldbestockte Naturschutzgebiete. 
Das heutige NSG Heilige Hallen im Forstamt Lüttenhagen spielte be­
reits vor 100 Jahren, als romantische Naturbetrachtung die Grundlage 
des Schutzgedankens bildete, eine außergewöhnliche Rolle. Erste 
wissenschaftliche Untersuchungen erfolgten est ab 1954 durch Prof. 
Scamoni, Eberswalde (Scamoni 1965) und gleichzeitig durch Gipp, 
Raben Steinfeld (Gipp 195 7). 

Im Gegensatz zu den Eberswalder Untersuchungen, die im wesentli­
chen vegetationskundig ausgerichtet waren, hat Gipp, als ausgebilde­
ter Forstmann unter dem Einfluß des vorherrschenden Gedankengutes 
der vorratspfleglichen fast kahlschlaglosen Waldwirtschaft, bereits eine 
Verk.luppung des Gesamtbestandes vorgenommen. Außerdem be­
schrieb er bereits die ersten sieben Verjüngungsschwerpunkte, stellte 
sie kartenmäßig dar und prü~e die Keimfähigkeit der Bucheckern von 
besonders starken bzw. alten Bäumen. 

Leider war diese wertvolle und moderne Arbeit wenigstens 25 Jahre 
verschollen, d.h. sie lag weder bei der Naturschutzbehörde noch in 
der Oberförsterei vor. Wichtige Vergleiche mit vor 35 Jahren erhobe­
nen Werten blieben aus diesem Grunde selbst bei jüngeren Untersu­
chungen aus Unkenntnis unberücksichtigt. 

Andererseits beschränkten sich die folgenden Veröffentlichungen zum 
Gebiet auf die Tätigkeit von Freizeitforschern; vor allem wurden Rand­
themen bearbeitet (Ornithologie, Mammalogie, Mykologie). Erst im 
Ergebnis des Symposiums '50 Jahre NSG Heilige Hallen' , 1988 in 
Feldberg durchgeführt, erfolgte eine aktuelle Untersuchung zur sozia­
len Stellung und Naturwalddynamik im Heiligen Hallen-Bestand 
(Knapp u. Jeschke 199 t ). 

Und wieder diente dieses Schutzgebiet infolge seiner herausragenden 
Bedeutun.~ als Beispiel für die Gesamtproblematik innerhalb der 
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ostdeutschen Bundesländer. Mit der politischen Wende setz.te ein bis­
lang nicht gekannter Besucherstrom naturwissenschaftlich interessier­
ter Menschen ein. 

Naturschutzverbände, forstliche Vereinigungen und biologische 
Ausbildungsstätten stellen das Hauptpotential der jährlich 30-40 
Besuchergruppen dar (Borrmann 1993 a). Auch der Anteil der Privat­
besucher ist weiter im Ansteigen begriffen - Veröffentlichungen in der 
Boulevard-Presse über den "Urwald' mit Halbwahrheiten und unwah­
ren Sensationsgrößen 'bereichert· , dürften daran ihren Anteil haben 
(Cuveland 1993, Sünder 1993). 

Diesem gestiegenen Interesse Rechnung tragend, hat die Forstdirekti­
on Neustrelitz. ein entsprechendes Faltblatt herausgegeben und stellt 
es unentgeltlich zur Verfügung (Borrmann 1992). 

Der angrenzende Herrenweg, für KFZ-Verkehr gesperrt, aber Teil des 
regionalen Radwanderwegenetz.es wurde 1992 von der Forstverwal­
tung mit einer neuen Kiesdecke versehen. Zur besseren Begehbarkeit 
von den beiden Parkplätz.en bei Lüttenhagen hat die Forstverwaltung 
außerdem 1993 versucht, den Neuen Damm mit einer Kiesdeck.e zu 
sanieren und um eine geschützte Rad- bzw. Fußwegbreite zu erwei­
tern. Die Bedingungen für die bequeme Erreichbarkeit des Gebietes 
haben sich damit wesentlich verbessert. 

Dem besonderen Wert in der Umbruchphase (Zerfall und Verjüngung) 
Rechnung tragend, wurden 1992/93 aktuelle Fragestellungen zur Kli­
maxgesellschaft des Pertgrasbuchenwaldes zur Fruktifikation, zur 
Sturmgefährdung und zum Buchenkrebs in den Heiligen Hallen unter­
sucht (Borrmann 1993 b,c, 1994). 

Gleichzeitig begannen 1993 die Außenaufnahmen für zwei forstliche 
Diplomarbeiten, die vor allem die Verjüngungsabläufe analysieren 
werden, unter folgenden Arbeitstiteln: 

Eismann. T. (Universität Göttingen): 
Analyse der Struktur und Entwicklung der Naturverjüngung im 
Naturwaldreservat Heilige Hallen an ausgesuchten Beispielen. 
Mentor: Prof. Dr. Rololf, Forstbotanisches Institut Göttingen. 

Quadrokus, H. (FHS Raben Steinfeld): 
Bestandsaufnahme des Naturwaldreservates 'Heilige Hallen' - Be­
schreibung der Bestandesdaten unter besonderer Berücksichtigung 
der Baumartenmischung, der Altersklassenverhälmisse, der soz.iolog. 
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Stellung, der Bestockungs- und Beschirmungsgrade mit Hilfe eines 
mathematischen Stichprobenrasters. 
Mentor: Herr Scheele, FHS Raben Steinfeld. 

Mit diesen Untersuchungen aus den Heiligen Hallen werden fundierte 
Aussagen zu den aktuellen Themen der natürlichen Walddynamik so­
wie Schlußfolgerungen für eine ökologisch orientierte Forstwirtschaft 
erwartet. Geworfene Einzelbäume des Bestandes sind im Rahmen 
einer Dissertation einbezogen in dendrochronometrische Untersu­
chungen. Außerdem wird das Genpotential Heilige Hallen, also Feld­
berg-Lüttenhäger naturnahe Buchenbest.ände einbezogen in ein neues 
Waldökosystem-Forschungsprojekt der Bundesforschungsanstalt für 
Forst- u. Holzwirtschaft Hamburg und Eberswalde. 

Forschungsziel ist die Erarbeitung von Grundlagenkenntnissen zur 
Struktur, Dynamik und zum Stabilitätsverhalten von Buchenwaldöko­
systemen unter Normal- und multiplen Sreßbedingungen unterschied­
lichster Ausprägung im nordostdeutschen Tiefland. 

Parallel zu diesen vorbereitenden Arbeiten besuchte eine andere 
projektbegleitende Arbeitsgruppe für das Forschungsvorhaben 'Auf­
gaben, Methoden und Organisation eines koordinierten Biomonito• 
ringssystems in naturnahen Waldökosystemen der Bundesrepublik 
Deutschland' im Herbst t 993 den Totalreservatsteil der Heiligen 
Hallen direkt, zugleich das NSG Scrrahn. Diese beim Systematisch­
Geobotanischen Institut der Universität Göttingen angesiedelte Ar­
beitsgruppe interessierte insbesondere die vegetationskundlichen und 
ökologischen Bedingungen von Buchenwäldern im norddeutschen 
Tiefland vor allem in der Alters- und Zerfallsphase, um allgemeine 
Ableitungen für ein einheitliches Monitoringsystem in naturnahen Bu­
chenwäldern abzuleiten. In ein solches "Totholz-Monitoring-System , 
daß in Kürze erwartet wird, werden die Heiligen Hallen voll integriert 
werden. Das allgemeine gesellschaftliche Interesse unserer Tage an 
Natur und Ökologie spiegelt sich gebündelt im speziellen Interesse 
am Heiligen Hallen-Bestand wider. 

Davon hätte Großherzog Georg von Mecl<.lenburg-Strelitz vor nahezu 
1 50 Jahren bestenfalls träumen können, als er um 1850 verfügte, das 
Gebiet allseits zu schonen. Andererseits müssen wir anerkennend sa­
gen, es hat sich für Wirtschaft und Wissenschaft gelohnt. Oft hatten 
die Altvorderen das rechte Gefühl und faßten den rechten Entschluß 
für die Generationen nach ihnen. 
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Zuweilen haben sich die Vorzeichen geändert, umsonst war es selten. 
Jetzt liegt die Verantwortung für die Zukunft in unserer Hand, nutzen 
wir sie und zeigen uns ihrer würdig. 
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Zum Vorkommen der Laubholzmistel im Landkreis 
Neustrelitz 

Werner Mösch, Usadel 

Die Laubholzmistel (Viscum album) ist vielen Menschen bekannt, fällt 
sie doch besonders in der laublosen Zeit an unseren Laubbäumen auf. 
Durch ihr seltsames, schmarotzendes Wachstum hat sie aber auch 
gleichzeitig etwas Geheimnisvolles. Inhalt des Beitrages soll aber 
nicht das interessante Leben der Mistel an sich sein, dazu sei auf die 
entsprechende Literatur (STOPP 1961) veiwiesen, sondern ihre Ver­
breitung im Landkreis Neustrelitz. 

Im Winter 1991 /92 wurde durch die Mitglieder der Fachgruppe 'Wal­
ter Gotsmann' des Kreisverbandes Neustrelitz des Naturschutzbundes 
Deutschlands eine Erfassung der Laubholzmistel durchgeführt. 

Allen Beteiligten sei an dieser Stelle herzlich gedankt 
Das Ergebnis dieser Arbeit soll hier vorgestellt werden. 

1 . Ergebnis und Diskussion 

Bei Beginn der Erfassung war von vornherein klar, daß eine 
flächendeckende Erfassung nicht möglich sein wird, daher wurde 
schwerpunktmäßig da kartiert, wo die Mitglieder wohnten oder dort 
wo sie schon andere Kartierungen durchführten. Es wurden 1832 
misteltragende Laubbäume auf 23 Baumarten erfaßt (Tabelle 1 ). E.in 
Hauptziel der Erfassung bestand neben der Wlrtsbaumart besonders 
darin, die Anzahl der Misteln zu emnitteln. 
Insgesamt wurden 12422 Misteln gezählt, dies sind Im Durchschnitt 
6.8/Baum. 

Bemerkungen zu einigen Wirtsbaumarten : 

Birke - Betula pendula, B. pubescens 
Sie ist im untersuchtem Gebiet der häufigste Wirtsbaum mit 551 Bäu­
men = 30, 1 %, vom Befall her mit 5,2 Misteln/Baum nur mäßig befal­
len. 22, 7% aller Misteln befanden sich auf Birke. 

Pappel - Populus spez. 
Hier sind alle Pappelarten bzw. -sorten zusammengafaßt, die ange­
pflanzt wurden. Sie wird ebenfalls relativ häufig (16,4%) und wie es 
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scheint. auch sehr leicht befallen. t 5,4 % aller Misteln befanden sich 
auf ihnen. Es ist ein mäßiger Befall festzustellen. 

Schwarzpappel - Populus nigra 
Auch eine häufig befallene Baumart, 12, 7 % aller Bäume mit einem 
starken Befall. 22,8 o/o aller Misteln waren auf Schwarzpappeln zu fin­
den und je Baum im Durchschnitt t 3, 7. 

Kopfweide - Salix spez. 
Sie wurde getrennt von den anderen Weiden erfaßt, da sie als solche 
leicht zu erkennen ist und die meisten Kopfweiden wohl Salix alba 
sind. 
Sie gehörte zum Zeitpunkt der Erfassung auch zu den häufigen Wirts­
bäumen (10,6 %). Hier tritt aber folgende:; Problem auf, unsere Kopf­
weiden sind zum Tell stark befallen, weil sie über jahrzehnte nicht 
geköp~ wurden. Die anderen Weidenarten treten dagegen kaum in 
Erscheinung. 
Auf den Kopfweiden wurden immerhin 8,4 o/o aller Misteln gefunden. 
Durch die jetzt durchgeführten Pflegearbeiten an ihnen sind viele Mi­
steln verloren gegangen. 

Espe - Populus tremula 
Auch sie zählt zu den häufigen Wirten der Mistel mit einem mäßigen 
Befall. 

Robinie - Robinia pseudoacada 
Geht man davon aus, daß die Robinie im Kreis nur ein geringes 
Vorkommen hat, dann ist der Nachweis von 86 befallenen Bäumen 
relativ hoch. Aber auch dies kann täuschen, denn in der bekannten 
'Akazienstraße" von Rödlin nach Wanzka mit 121 alten Bäumen sind 
2 mit je einer Mistel befallen. 

Weißdorn - Crataegus spez. 
Der Befall ist meistens erst bei baumartigen Exemplaren festzustellen. 
Immerhin kommen 7 ,6% aller Misteln auf ihm vor. 
Bei Peckatel wurde ein Massenbefall eines kleinen Weißdom-Feldge­
hölze:s festgestellt. 

Linde - lilia platyphyllos 
Sie tritt nur gering als Wirtspflanze in unserem Kreis in Erscheinung. 
Es ist sogar ein Rückgang feststellbar. Durch den Verfasser wurden 
1980 in den Linden der B 96 von Usade[ bis Weisdin die Misteln 
erfaßt und 16 befallene Bäume ermittelt. Jetzt konnten nur noch 2 
Bäume mit Misteln gefunden werden. 
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Die Ursachen für den Rückgang könnten im Abgang einiger Bäume 
liegen. Aber es könnte auch an Schadstoffbelastung gedacht werden. 

Als seltene Wirte kann man nennen: Erle (Ainus glutinosa) mit 8 
Bäumen und 23 Misteln und Ahorn (Acer platanoidcs) mit 5 Bäumen 
und 5 Misteln. 
Die Haselnuß (Corylus avellana) wurde 2 mal gefunden. Hier tritt ein 
Befall sicherlich bei sehr alten, baumartigen Exemplaren auf. 
Das trifft wahrscheinlich auch beim Holunder (Sambucus nigra) zu, der 
mit einem Baum und t 8 Misteln gefunden wurde. STOPP ( 1961) führt 
den Holunder als mlstelfrei. Auch die Hainbuche (Carplnus betulus) ist 
als eine Seltenheit zu betrachten, wird doch die Rotbuche (fagus 
sylvatica) nicht befallen. 

Zu den Befallsstärken 

Dieses zweite Ziel der Erfassung brachte interessante Resultate. 
In Tabelle t sind die durchschnittlichen Befallsstärken der einz.clnen 
Baumarten enthalten. 
Dabei erweist sich die Wildbirne (Pyrus pyraster) mit 28,5 Ex./Baum 
als am stärksten befallen. Sehr hohe Befallsstärken weisen auch 
Schwarzpappel, Weißdorn und Eberesche (Sorbus aucuparia) auf. 
In diesem Zusammenhang sollen auch einige Maximalzahlen des 
Befalls genannt werden. Spitzenreiter Ist eine Kopfweide mit 134 
Exemplaren. Eine Schwarzpappel mit 76 Ex., eine Eberesche mit 60 
Ex., eine Wildbirne mit 59 Ex., eine Birke mit 52 Ex. und ein 
Weißdorn mit 50 Ex. sollen hier als Beispiele stehen. 
Die Spitzenwerte sollen aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
28,2 % aller Bäume nur eine Mistel beherbergten, 14, 7 % zwei Mi­
steln und 9,3 9b aller Bäume 3 Misteln. Dies sind immerhin 52, 1 % al­
ler Bäume. Betrachtet man dies aber auf die Gesamttahl der Misteln, 
dann befanden sich auf ihnen nur t 1,8 % der Misteln. 19 Bäume 
( 1.45 % aller Bäume) trugen mehr als 50 Misteln, dies sind immerhin 
12 % aller Misteln. 

Ein Vergleich mit den Untersuchungen anderer Autoren über die 
wichtigsten Wirtsbaumarten zeigt doch z. T. erhebliche Unterschiede. 
{Tabelle 2). Sicherlich hängt die Häufigkeit des Befalls einer Baumart 
auch mit ihrer Häufigkeit im jeweiligen Gebiet zusammen. Da es aber 
keine Erfassung des Anteils jeder Baumart am Gesamtbaumbestand 
gibt, kann dies nur eine Annahme bleiben. Viele Untersuchungen be­
ziehen sich meistens auf bestimmte abgegrenzte Gebiete, also keine 
Gesamterfassung. auch dadurch können sich Unterschiede ergeben. 
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TabeUe 1 : Wirtsbaumarten und Mistelbefall 
Lfd. Baumart Anzahl % Anzahl % Durchschnitt 
Nr. Misteln je Baum 

--------------------------------------·---------------------------------------------
t Birke 551 30,1 2825 22.7 5, 1 

2 Pappel 300 16,4 1907 15,4 6.4 

3 Schwarzpappel 233 12,7 2834 22.8 12,2 

4 Kopfweide 195 10,6 1044 8,4 5,5 

5 Espe 146 8,0 581 4,7 4,0 

6 Weide spez. 121 6,6 866 7,0 7,2 

7 Robinie 86 4,7 521 4.2 6, 1 

8 Weißdorn 78 4,3 939 7,6 12,0 

9 Winterlinde 36 2,0 176 1 ,4 4,9 

10 Apfel 34 1,9 316 2,5 9,3 

1 t Eberesche 8 0.4 70 0,6 8,8 

12 Erle 8 0,4 23 0,2 2,9 

13 Wildbirne 6 0,3 171 1,4 28,5 

14 Wildaprel 6 0,3 36 0,3 6,0 

15 Ahorn 5 0,25 5 1,0 

16 Hainbuche 5 0,25 14 0, 1 2,8 

17 Birne 4 0,25 30 0,2 7,5 

18 Silberpappel 3 0,2 36 0,3 12,0 

19 Haselnuß 2 0,1 2 1,0 

20 Esche 2 o. 1 2 1,0 

21 Roßkastanie 0,05 4 4,0 

22 Holunder 0,05 18 0,15 18,0 

23 Silberlinde 0,05 2 2,0 
----------------------------.. ----------------.. -----------------------------------------

Gesamt 1832 100,0 12422 100,0 6,8 
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Und berücksichtigen muß man sicherlich auch landschaftlich bedingte 
Unterschiede. 

Tabelle 2: Vergleich der Wirtsbaumarten (in%) 

Baumart Teterow 

WOLLEIU 
1975 

Linde 70,0 

Pappel 15,0 

Robinie 4,9 

Ahorn 3,9 

Apfel 3.4 

Weide 1,0 

Weißdorn 0,7 

Birke 0,5 

Espe 

2. Mistel und Naturschutz. 

Neustrelitz Ueckermünde Neustrelitz. 

LUBS 
1977 

30,0 

19,4 

7,8 

4,4 

6,7 

5,51 

0,0 

22,2 

HENNICKE 
1980 

4.3 

33,2 

4,7 

7,8 

0,8 

3,9 

t ,5 

41,4 

MÖSCH 
1991 

2.0 

29,1 

4,7 

0,2 

1.9 

17,2 

4,3 

30,1 

8,0 

Die Mistel gehört In Mecklenburg/Vorpommern zu den in der 
'RotenListe' aufgeführten gefährdeten Pflanzenarten. 
Die bei uns noch relativ häufig zu beobachtende Mistel ist in anderen 
Gebieten Deutschlands und Europas schon eine Seltenheit. 
Da vvirtschaftllche Schäden durch den Befall kaum zu erwarten sind, 
besteht keine Veranlassung, die Mistel z.u bekämpfen. Wohl aber 
könnte die Pfianz.e selbst eines Tages als Wirtschaftsobjekt entdeckt 
werden. Abgesehen von einer geringen medizinischen Nutzung, 
sollte dem aber ein Riegel vorgeschoben werden. 
Verluste an Misteln können durch die Pflege der Kopfweiden 
auftreten. 
Wie schon ausgeführt wurde, hat die Mistel diesen Wirt erst durch die 
unterlassene Nutzung erobert. Auch beim Holzeinschlag wird es nicht 
immer ganz zu vermeiden sein. Aber besonders stark befallene Bäu­
me sollten geschont werden. 
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Chronik über den Weißstorch Im Lancl.krels Neustrelitz (II) 

Werner Mösch, Us-ldel 

In "Labus' 2/1993 wurde mit der Chronik begonnen, die nun fortge­
setzt werden soll. Nicht in jedem Fall liegt soviel Material vor, als von 
Groß Quassow. Aber mit der Veröffentlichung des bisher Bekannten 
soll Anregung zum Nachdenken über den Storch gegeben werden. 
Ich möchte die Leser bitten, ihre Beobachtungen mir mitzuteilen. 
Wenn jemand noch alte Fotos von ehemaligen Storchenvorkommen 
hat, sind diese auch von Interesse. 

3. Storchenchronik von Watzkendorf 
unter Mitarbeit von Herrn Kundt 

1901 

1912 

1929 

1932 

2 Horstpaare 

es ergibt ein Horstpaar und einen unbesetzten Horst 

1 Horstpaar zieht 2 Jungvögel groß 

auf einem rohrgedeckten Scheunendach wird ein 
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altes Wagenrad aufgebracht, an der Stelle, an der 
sich ein sehr alter Horst aus dem Jahre 1886 befand. 
Dieser war aber vom Sturm herunter gerissen wor­
den. Es bestand aber noch ein weiterer Horst, der 
besetzt war. Mit diesem Paar fanden von 1932- 1934 
Horstkämpfc statt. (Sicherlich nicht in jedem Fall die 
selben Störche). Diese neuangebrachte Horstunterla­
ge wurde aber nicht angenommen. 

1933 1 Horstpaar mit 4 Jungvögel 
am 22.6. werden die Jungstörche beringt, einer da­
von wird 1937 In Vorheide mit Flügelbruch gefun­
den. 

Erst ab 1970 gibt es eine lückenlose Übersicht. sicherlich war aber in 
Watzkendorf auch davor ein Storchenpaar vorhanden. 

1970 

1971 

1972 

1973/1974 

1975 

1976/1977 

1978 

1979 

1980/1981 

1982 

ein Horstpaar, der Horst befindet sich auf einem rohr­
gedecktem Gebäude, 

1 Horstpaar 

1 Horstpaar z.ieht 4 Jungstörche groß 

1 Horstpaar, aber keine Jungen 

ein Jungvogel wird flügge 

jeweils Z Jungstörche werden von einem Brutpaar 
großgezogen, 

das Brutpaar hat 3 Junge 

das Brutpaar ist in diesem Jahr sehr erfolgreich, es 
z.ieht 5 Jungstörche groß. 

es werden jeweils 3 Junge großgezogen, 1980 wird 
der Horst auf der Scheune beseitigt, eine Horstunter­
lage auf einem Holzmast neben dem Gebäude wird 
1981 nicht angenommen, sondern das Brutpaar baut 
auf einem Betonelektromast an der Straße einen 

neuen Horst und brütet erfolgreich. Nach der Brutzeit 
wird eine Horstunterlage aus Metall mit Hi lfe der 
Energieversorgung angebracht. 

1 Brutpaar mit 2 Jungvögeln, 



1983 

1984 

1985-1987 

1988 

1989-1992 

1993 

1994 
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wiederum 3 Jungstörche, 

Kein Bruterfolg, ein junges soll frühzeitig aus dem 
Horst geworfen worden sein. Am Mast wird eine In­
formationstafel angebracht, die seitdem von Herrn 
Kundt geführt wird. 

es werden jeweils 3 Jungvögel groß, 

hat das Paar 2 Junge, 

in diesen vier Jahren werden immer 3 Jungstörche 
großgezogen, 

es wird nur ein Jungstorch groß, ein zweiter hat einen 
defekten Flügel, bei einem Flugversuch fällt er aus 
dem Horst und verendet, 

1 Horstpaar mit 3 Jungen. 

Eine kurze Bilanz: 1979 bis 1994, also in 25 Jahren brüteten die Stör­
che 5 mal nicht. In diesem Zeitraum wurden 52 Jungstörche flügge. 
Dies sind 2 ,08 Junge/Jahr bzw. 2,6 Junge/Jahr mit Jungen. 

Herr Kundt soll an dieser Stelle für seine langjährige Betreuung des 
Storchenpaares herzlichst gedankt werden. 

4. Storchenchronik von Möllenbeck 
unter Mitarbeit von Herrn G. Bischoff 

Von 1901 liegen für Möllenbeck keine Angaben über einen Brutplatz 
vor. 

1912 

1928 

1929 

1934 

1948 

1953 

1954 

1969-1971 

1 Brutpaar und ein unbesetzter Horst, 

1 Brutpaar zieht 3 Junge groß, 

in diesem Jahr werden 2 Junge groß, 

wiederum werden 3 Jungstörche aufgezogen, 

1 Brutpaar mit 3 Jungen, 

es werden 4 Junge groß, 

dieses Jahr werden 3 Junge flügge 

es werden 2,3 und t Junge in diesem Zeitraum groß, 
Der Horst befindet sich auf einem rohrgedecktem 
Stalldach von Herrn Bischoff. 



1972 

1973-1976 

1977 

1978 

1979/1980 

1981/1982 

1983-1986 

1987 

1988-1990 

1991 

1992-1994 
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ein Brutpaar anwesend, aber kein Bruterfolg, 

in jedem Jahr werden 2 Junge flügge, 

das Brutpaar schreitet nicht zur Brut, 

2 Junge werden groß, Nach der Brutzeit wird das 
Dach erneuert und erhält eine Wellasbesteindeckung. 
Eine neue Horstunterlage wird angebracht. 

Nach der Dacherneuerung wird sofort wieder gebrü­
tet und in beiden Jahren werden 3 Jungstörche groß. 

wiederum wird erfolgreich gebrütet und je 2 Junge 
verlassen den Horst, 

der Horst ist verlasssen, 

es brütet wieder ein Paar und zieht 2 Junge groß, 

es werden 3,3 un<i 2 Junge groß. 1989 werden 2 
junge aus dem Horst geworfen, es waren also 5 
geschlüpft. 

1 Horstpaar anwesend, aber keine Brut. 

Horst ist verlassen. 

Herrn G. Bischoff und seiner Frau soll an dieser Stelle vielmals für die 
Sorge um den Storch gedankt werden. Besonders auch für die Aus­
richtung der Storchentreffen. 

Ausschuß für Umwelt und Tourismus 

Auf Initiative der PDS-Kreistagsfraktion beschloß der Kreistag von 
Mecklenburg-Strelitz in seiner Sitzung am 3.11„94 die Bildung eines 
Ausschusses für Umwelt und Tourismus. Ihm gehören an: Dr. Lode 
(SPD) - Vorsitzender, Herr Gutsmann (SPD) - Mitglied, Herr Fischbach 
(CDU) - Mitglied, Herr Zimmermann (CDU) - Mitglied, Herr SchwaJZ­
hans (CDU) - stellv. Vors. , Herr Hemke (PDS) - Mitglied, Herr Kliewer 
(PDS) - Mitglied. 
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Das Verschwinden und die Wiederkehr des Kormorans 

Erwin Hemke, Neustrelitz 

Kormorane gehören heute z.u den allgemein verbreiteten Vögeln an 
unseren Seen und oft wird die Forderung erhoben, diese Art wieder 
zu dezjmieren. Zuweilen wird sogar die Ansicht vertreten, daß der 
Kormoran ein Fremdling sei und daß man Ihn schon alleine deswegen 
verfolgen müsse. Der Kormoran Lst kein Fremdling, war aber im 19. 
und 20. Jahrhundert so starken Verfolgungen ausgesetzt, daß seine 
Wiederkehr manchen als Einwanderung eines Fremdlings erschienen 
sein mag. Es soll hier das Verschwinden aus unserer Region, aber 
auch die Wiederbesiedlung nachgezeichnet werden in der Absicht, 
Toleranz ihm gegenüber zu entwickeln und nicht wiederum ein Ver­
schwinden in die Wege zu leiten. 

1. Kormorane vor dem 19. Jahrhundert 
Der wohl älteste Beleg ist der Flurname 'Scholverberg" mit dem 
"Scholvereck" am Breiten Luz.in bei Feldberg. Scholver Ist die 
niederdeutsche Bezeichnung des Kormorans. 
Man kann davon ausgehen, daß es eine Brutkolonie war, die diese 
beiden Flurnamen bewirkt hat. Aber da die ältesten Brutnachweise 
ab der Mltte des vorigen Jahrhunderts vorliegen, ist ein Nisten für 
die Zeit davor zu vermuten. Die angenommene Brutkolonie könnte 
im t 8. Jahrhundert bestanden und so markant gewesen sein, daß 
man den 11 3 hohen Berg am Breiten Luzin danach benannte. 

2 . Kormorane im 19. Jahrhundert 
MALTZAN berichtete 1848 ' ... nistete vor einigen Jahren an der 
Müritz und an der Tollense .. .' wobei mit der letzten Ortsangabe 
sicher der T ollensesee gemeint war. Nach P ASSOW ( 1880) war die 
Art ' ... früher bei Boek häufig .. : ZANDER &.. STRUCK schrieben 
1865 • ... früher zahlreich an der Müritz' und dort 'in großen Kolo­
nien genistet". Danach ist anzunehmen, daß es um 1840 eine 
größere Brutkolonie bei Boek an der Müritz gegeben hat. WÜSTNEI 
&.. CLODIUS teilen t 900 mit, daß der Vogel 'in einer Reiherkolonie 
bei Theerofen bei Fürstenberg mitgenistet' habe. Mitgeteilt wird 
weiter, daß die Kormorane 'oft vertrieben' wurden. 
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So verwundert es gewiß auch nicht, wenn KUHK 1939 mitteilt: 
"Der Kormoran ist seit etwa 50 Jahren als Brutvogel aus 
Mecklenburg verschwunden' . 
KARBE &. GOTSMANN berichten 1957 'Im nahen Hoppwinkel ( bei 
Neu Canow gelegen - E.H.) befand sich z.u Anfang des Jahrhunderts 
eine große Fischreiherkolonie, die von Kormoranhorsten unter­
mischt war'. Nach FRESE., 7itiert bei KUHK (1939), existierte diese 
Ansiedlung' um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts' , so daß 
die obige Zuordnung in das 20. Jahrhundert fraglich war. Denk­
bar ist weiterhin, daß diese Brutstätte mit der von WÜSTNE.I &. 
CLODIUS genannten Ansiedlung Theerof-en bei Fürstenberg' iden­
tisch ist. Übrigens wird mitgeteilt, daß die Kolonie bei Neu Canow 
Prämien zum Opf-er fiel, die von Fischern für die Vernichtung der 
Horste gezahlt wurden. 
So kann konstatiert werden, daß die drei für die Region genannten 
Brutkolonien Boek, Fürstenberg/NeuCanow und Tollensesee um die 
Jahrhundertwende nicht mehr existiert haben und KUHK leider 
recht hatte. E.r äußerte die Erwartung, daß der Kormoran aber wie­
derkommen würde. 

3. Kormorane in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
Ganz sicher war der Kormoran ein seltener Durchzügler geworden. 
SIEBOLD berichtete für 1941 für die Lieps, daß der Vogel bis Juni 
ein vereinzelter Durchzügler, aber auch Gast sei. Diese Mitteilung 
ist der einzig bekannte Hinweis bis zum 2. Weltkrieg und die Jahre 
danach. 

4. Kormorane ab 1950 
Von etwa 1948 bis Ende der fünfziger Jahre sammelte Walter 
GOTSMANN ornithologische Beobachtungen mit seinen Mitarbei­
tern. Unter den mehreren hundert Einzelbeobachtungen befand 
sie.'"! keine Ar,gabe rum Kormoran. In den Lokalfaunen z.um Zierker 
See (SCHRÖDER 1962) und für das NSG Serrahn nebst Umgebung 
(WEBER 1959 und 1969) fehlte die Art ebenfalls. JUNG ( 1966) teilt 
für die Lieps mit, daß der Kormoran fast alljährlich mi t bis zu 4 
Exemplaren Sommergast sei. 
In den siebziger Jahren setzte die Wiederbesiedlung ein. Es ent­
standen mehrere Brutkolonien, aber nicht allen war eine dauerhafte 
Existenz beschieden. Nachfolgend soll die Wiederkehr sichtbar 
gemacht werden. 
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T.abelle 1 

Brutansiedlungen 

1972 

1972/1973 

1983 

1989 

1991 

1994 

Torgelower See nördlich Waren. In den Folgejahren 
erreichte der Brutbestand durchschnittlich 200 - 300 
Paare. Es wurden Abschüsse vorgenommen, um das 
Wachstum der Kolonie zu begrenzen. 

Ludorf südlich Röbel. zeitweise Ansiedlung in einer 
Reiherkolonie 

Ko!oniegründung in der Lieps bei Prillwitz, aber es 
kam nicht zum Bruterfolg. Danach gab es immer wie-
der Horstbauaktivitäten. Der Brutbestand betrug um 
50 Brutpaare. 

Ncstbauaktivitäten an der Woterfitz und bei Zwen­
zow, aber wohl ohne Bruterfolg. 

Kolonie in der Woterfitz mit 17 und im Jahr darauf mit 
32 Nestern, vermutlich mit Bruterfolg. Nestbauaktivi-
täten am Zirtowsee (K. RIDDER) 

Ansiedlung in der Reiherkolonie Hohenzieritz. (G. 
STÖCKEL), und Koloniegründung im Rödliner See mit 
13 Nestern, aber ohne Jungen (W. MÖSCH) 

Die drei erstgenannten Brutstätten befinden sich zwar außerhalb der 
Kreisgrenzen, aber da die Vögel einen großen Aktionskreis besitzen, 
bevölkerten sie in zunehmenden Maße die Seen des Kreises, wor­
über die nächste Tabelle Aufschluß gibt. 

T.abelle 2 

Beobachtungen im Kreisgebiet 

Jahr Anzahl der 

1972 
1973 
1974 
1975 
1976 
1977 

Beobachtungen 

0 
0 
2 
3 
6 

10 

Individuen 
insgesamt 

0 
0 

12 
3 

20 
26 
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1978 11 18 
1979 12 86 
1980 17 75 
1981 18 70 
1982 15 192 
1983 35 598 
1984 16 68 
1985 33 364 
1986 29 376 
1987 16 569 

Ab Mitte der achtziger Jahre wurden Kormorane auf einigen Gewäs­
sern Dauergäste, so daß die Beobachtungsserie beendet wurde. 
Nachzutragen ist, daß sich im Sommer l 967 ein einzelner Kormoran 
längere Zeit auf dem Labussee bei Zwenzow aufhielt. was als äußerst 
bemerkenswerter Nachweis betrachtet wurde. Er wurde später tot bei 
KJ. Quassow gefunden. 

5. Kormorane in der Gegenwart 
Seit wenigen Jahren ist der Kormoran eine gewohnte Ersdleinung 
auf den größeren Seen, wie Zierker See, Woblitz, Plätlin. Im 
Feldberger Raum tritt er offensichtlich etwas geringer auf. Im laufe 
der Zeit haben sich auch einige Schlafplätze herausgebildet, die 
bald der ortsansässigen Bevölkerung infolge des Absterbens der 
kotbedeckten Bäume bekannt werden und die zu negativen 
Einschätzungen ruhren. Von 'Waldvernichtern' wird gesprochen. 
die die Seen kaputt machen. Als markante Schlafplätze bildeten 
sich heraus: 
- Kleine Wangnitz bei Ahrensberg 
- Nordwestufer der Lieps 
- Gr. Karpfensee bei Fürstenhagen 
- Rödliner See 

Die Schlafgemeinschaften betragen zumeist einige hundert Vögel. Die 
Schlafplätze sind Erlenbestände am Seeufer. Die auff.illigen Schlafplät­
ze führten zu gewaltigen Hochrechnungen des Bestandes. Es wurde 
in der Zeitung von 25.000 Vögeln berichtet und ein in d ie Millionen 
gehender Schaden genannt. Überhaupt wird dem Kormoran ein Hei­
matrecht abgesprochen ( vergl. auch einen als Anlage abgedruckten 
Zeitungsartikel). 
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Unbestreitbar ist es, daß sich in der Region von der Müritz bis über 
Feldbergs Grenzen hinaus ein vagabundierender Konnoranbestand 
von einigen hundert Tieren herausgebildet hat. Unbestreitbar ist auch, 
daß dann, wenn z.B. ein Dutzend der gerne truppweise auftretenden 
Vögel auf einem See gesehen werden, infolge der von einigen Zei­
tungen praktizierten Sensationsmeldungen sofort Verfolgungen gefor­
dert werden. 

6. Fischfresser haben es schwer 
In Teichanlagen, die ja von Menschen angelegt wurden und die 
durchaus einladend auf Fischfresser wirken, kann eine finanzielle 
Auswirkung gewiß spürbar sein. An erster Linie bei der Abwen­
dung finanzieller Schäden kann aber nicht der Abschuß stehen, 
sondern die Abwehr und Ausgleichszahlung. Ein Abschuß hätte 
vermutlich auch nur dann eine spürbare Wirkung. wenn der Be­
stand in ganz Mecklenburg-Vorpommern und den angrenzenden 
Regionen demiziert würde, also ein Rückfall in die Zeit am Ende 
des 19. Jahrhunderts erfolge. Eine Abwehr ist nur bei kleinen Teich­
anlagen ökonomisch realisierbar, z.B. durch ein Überspannen der 
Wasserflächen. Notwendig sind auch Ausgleichszahlungen ähnlich 
wie bei Wildschäden. Die Modalitäten beider Herangehensweisen, 
der Abwehr und der Ausgleichszahlung. sind noch in der 
Diskussion. 

Durchaus anders als an Teichanlagen ist die Situation auf den Seen 
einzuschätzen. Hier wird der Fischertrag durch andere Faktoren nach­
haltig beeinflußt, z.B. dem Nährstoffeintrag und dem Verlust von 
Lalchgcwässem an den Ufern durch Rohrsterben. Diese Posten er­
scheinen kaum in Ertragsberechnungen, da sie ja auch schwer konkret 
erfaßt werden können. Aber es kann trotz dieser Schwierigkeiten nicht 
hingenommen werden, das Ausbleiben erwarteter Erträge pauschal 
den Kormoranen zuzuschieben. 

Zweifel verdient auch die bisherige Regelung, durch Abschüsse 
in den Brutkolonien die Vermehrung zu begrenzen. Einerseits ist 
die starke Vennehrung gerade durch die Schaffung von Futterstellen 
in Form einer Massentierhaltung in Teichanlagen ausgelöst worden, 
so daß die Praxis des Abschusses nicht die Ursachen des Konfliktes 
erfaßt, sondern die Auswirkungen, andererseits enthebt diese Art 
der Konfliktbewältigung die staatlichen Organe der Verantwortung, 
sowohl die Ursachen zu überprüfen und z.u beeinflussen, als 
auch Abwehrstrategien zu entwickeln und als letzte Möglichkeit 



Ausgleichszahl ungrn bereitzustellen. 
Wie ist es möglich, daß das benachbarte (tolerantere 7) Land Branden­
burg angesichts der Wiederkehr des Wolfes nach Deutschland für die 
zu erwartenden Konflikte bereits jetzt Schadensersatzleistungen ein­
plant, das Land Mecklenburg-Vorpommern hingegen Konflikte zwi­
schen Mensch und Tier vorrangig über Kimme und Korn geregelt 
wissen möchte. 
Die Schadensbegrenzung mittels Kormoranabschuß in ß.rutkolonlen 
wurde bisher von Seiten des Naturschutz.es akzeptiert, teilweise auch 
gefordert. Diese Position konnte als eine Art Übergangsregelung bis 
zum Wirksamwerden von Ursachenverhinderungen und der Bereit­
stellung von Ersatzleistungen akzeptabel sein. Aber diese notwendi­
gen Schritte sind bisher unterblieben und ein Provisorium beginnt sich 
zu einem Dauerzustand auszuwachsen. 

Fischfressende Tiere haben es schwer in der Marktwirtschaft. So wie 
es in Norwegen den Zwergwalen, in Japan den Delphinen, so könnte 
es den Kormoranen bei uns ergehen, wenn es ihnen an einer Lobby 
fehlen würde. 
Es ist eben leichter, ein Gewehr in die Hand zu nehmen und einen 
zum Sündenbock gemachten Vogel abzuschießen. als den Lebens­
raum See zu sanieren und 'Futterstellen' auszuschließen. 
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Den Fisch-Feinschmeckern 
s~ll es an d~n Kragen gehe~ _ 

CDU will Jagd auf Kormora~~ ..; Naturschützer unterstützen Kontrolle 
Neustrelitz (EB/mt) ... Die Kormo• 

ran• gefährden die E-isten2 der Fi­
srher. Schon, daß endlich Jemand 
ecwas dage1e11 unternehmen will", 
Hll'te der Neustn,litzer Fischer Rll­
diger Glashagen. lm Landta11 Meck­
lenbul'I-Vol'l)ommems wurde durch 
die CDU-Fraktion des Umweltaus­
schusses jetzt ein Antrag einr•· 
bracht, dtr dtn Kotmoran wieder 
zum jagdbaren 't'!er erkllin,n will. 

.,Vor 50 Jahren waren die Kormo­
rane noch vom Aussterben b(!(\roht. 
Nach einer Zunahme der Vogelzahl 
besonders in Dänemark und 
Holland, stiegen auch in unserer 
Gegend die Brutpaare stark an", 
schilderte der Hobby-VogelkuncUer 
Horst Prill die Vorgeschichte der 
heutigen Ausbreitung. Diese eigent­
lich erfreullcbe Entwicklung werde 
dadurch kompliziert, daß sich die 
Kormorane ausachließlich von 
Fisch ernähren und durch ihr ge­
ball tes Auftreten ganze Fischteiche 
leerfressen köMen, erganzt, er. 

.. Am Zlerker Sff gab es vor Jah­
ren etwa zehn Vögel. Jet:tt alnd es 
um 200", ugt Rildiger Glashagen. 
E,n Uferstreifen von fast 200 Meter 

Lange sei hier 
bereits durch 
den scharfen 
Kot gezeichnet. 

Inzwischen 
habe Jeder 
großere See ei­
nen eigenen Be­
stand dieser Vo­
gel, die 1.n Scha­
ren von ihren ROdige, GlutYget> 

Brutgebieten 
beispielsweise 
auf der Lieps kommen und sich 
dann besonders an den Fischereige­
w~ssem gllt!ich tun. 

Geschickte Taucher 
"Beim Fischen sind sie erataun­

llch geschickt", weiß Rüdiger Glas­
hagen •• So schwimmen sie oft rei­
henweise zur Jagd und tauchen 
dann blitzschnell in den Fisch­
schwarm ein, wahrend einige Vögel 
die Gegend beobachten." 

Etwa 300 bis 500 Gramm Fisch 
brauche Jedes Tier tllglicb. Am lieb­
sten wurden sie dabei ru Aal, Zan­
der, Hecht und anderen Edelfischen 
greifen, friruen aber eigentlich, was 

ihnen vor den Schnabel kommt. 
„Wenn das so weitergeht, wird der 
Aal noch zu einem seltenen Tier·'. 
argwöhnt der Fischer, der von sei­
ner ausgesetzten Brut nur wenig 
wieder abfischen kann. Elgentltch 
gehöre der Vogel. der bis zu 50 Me­
ter tauchen konnte, gar nicht in un­
sere Seenlandscha!t. 

Kormoran kein Freiwild 
„Selbst die Ornithologen haben 

nichts mehr gegen einen kontroll­
lierten Bestand", sagte der Kreis­
vor.iitzende des Naturschut:tbun­
des, Erwin Hemke. .. Wir brauchen 
aber keine Freijagd, sondern klan 
Zahlen und lokale Regelungen, um 
e111en vorher festgelegten Bestand 
dann auch wirklich zu erhalten. Die 
genauen Zahlen sind aber schlecht 
ru ermitteln, so daß oft die abenteu­
erlichsten Schätzungen auftau­
chen." E1 gehe nicht darum, Kor­
morane zu beseitigen. Beispielswei­
te habe die schon lange bestehende 
große Kolonie bei Stralsund nur ge­
ringen Schaden verursacht, da die 
Vögel zur Futtersuche weit in die 
Boddenlandschaft geflogen sind. 

~ 
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Neuere Säugetierbeobachtungen im Naturpark 

Klaus Borrmann, Lüttenhagen 

Der Titel zu den hier zusammengefaßten Beobachtungen ist 
doppeldeutig: 
einmal geht es tatsächlich um neuere Beobachtungen der letzten Jah­
re aus der freien Wildbahn des feldberger Raumes, zum anderen ste­
hen nur neuere, also nicht heimische, eingewanderte, entflohene, 
ausgesetzte oder ausgewilderte Arten zur Diskussion. 

Amerikanischer Nerz (Mink) - Heimat Nordamerika 
Zu den Umständen der Begründung einer stabilen Population im Kreis 
Neustrelitz als folge der Freilassung von 555 lieren im Jahre t 966 aus 
der Nerzfarm Zirtow hat Hemke (1980, 1985) ausführlich Stellung 
genommen. Er verweist darauf, daß die Ausbreitung östlich von 
Neustrelitz zum Stillstand gekommen Ist. da die zu wenigen 
verbindenden Wasserläufe im Bereich der Nord-Ostseewasserscheide 
als Ausbreitungsgrenze wirken. 
Aber diese Grenze konnte die Ausbreitung nur verlangsamen, nicht 
verhindern. 
Wenigstens seit Mitte der 80-er Jahre tritt der Mink auch im NSG 
Serrahn auf. Über den Mühlengraben ist er offensichtlich auch weiter 
nach Osten gewandert. 
Am 11 . und 15.03. t 993 wurde das erste Exemplar mehrfach an der 
Steinmühle am Grunower See von Dittmer, Steinführer und Borrmann 
ohne große Scheu zu zeigen beobachtet. 

Im Jahre 1994 blieben hier die Beobachtungen aus. Aber ebenfalls 
1993 am 22. Juni beobachtete Borrmann ein über die Straße 
Lüttenhagen - Feldberg flüchtendes Tier innerhalb eines Waldgebietes 
mehrere hundert Meter vom nächsten größeren Gewässer entfernt 
(Sprockfitz). Brauer fing dann Anfang September 1993 in der Feldmark 
Wittenhagen innerhalb einer Domhecke mittels Knüppelfalle einen 
weiteren Mink. 
Die Tendenz zu einer weiteren Ausbreitung Rlchtung Osten aus der 
stabileren Population westlich Neustrelitz ist damit deutlich angezeigt. 
Eine Nachfrage bei Feldberger Fischern zu Minkbeobachtungen blieb 
zunächst negativ. Andererseits spürte L. Ratal an vielen Seeufern im 
Winter 94/95 bei Schnee kleine marderähnliche Tiere, die regelmäßig 
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das Wasser annnahmen. Das wäre ein Hinweis zu einer regelmäßigen 
Besiedlung des Gebietes, die aber noch der sicheren Bestätigung 
bedarf. 

Bisam (Bisamratte) - Heimat: Nordamerika 
Einzelheiten über die Besiedlung unseres Landkreises sind nicht 
durchgehend registriert worden. Hoffmann ( t 958) schätzt ein, daß 
1945 der Ober- und Mittellauf der Oder und 1952 das Peenegebiet 
besiedelt waren. 

Barby ( 1967) berichtet, daß erste Beobachtungen des Bisam im 
Feldberger LSG 1960 erfolgten, 1962 der Sprockfitz und Hechtsee 
besiedelt waren und 1967 bereits an allen Feldberger Seen diese 
neue Art beobachtet werden konnte. 
Er schreibt in diesem Zusammenhang über eine Reihe von schädigen­
den Auswirkungen auf die Vegetation (Schilfrohr. Gilbweiderich), die 
Teichmuschelbestände sowie das Verschwinden eines der letzten 
Vorkommen des Edelkrebses. 
Eine neuere Umfrage bei den Jägern des Feldberger Hegeringes 
ergab, daß das Vorkommen des Bisams gegenwärtig vorwiegend als 
rückläufig bis stark eingeschätzt wird. 
Bereits 1980 berichtet Hemke über den Rückgang der Bisamburgen 
im Mirower Raum und vermutet einen Zusammenhang mit der 
steigenden Minkpopulation. 
Da es diese gegenseitige Beeinflussung im Feldberger Gebiet bislang 
nicht gab, müßten auch andere Zusammenhänge untersucht werden. 
Ergänzend sei korrigierend mitgeteilt, daß die von Bonmann ( 1992) 
erwähnte Bisamz.ucht an der Steinmühle falsch war. Es lag eine Ver­
wechslung mit dem Nutria vor. 

Chinchilla (Hasenmaus) - Heimat: Anden/Südamerika 
Zweifelsohne dokumentiert der Fund eines Chinchilla im Forstrevier 
Grünow am 19.09.1992 einen möglichen Zusammenhang von großer 
Politik und bescheidener Faunistik. 
Seit 1990 wurde die Zucht dieser Art im Interesse des Verkaufs von 
Zuchttieren stark propagiert. 
Der Absatz der Pelztiere gestaltete sich aber sehr bald als weniger 
ertragreich bzw. unmöglich. 
Aus diesem Grunde muß angenommen werden, daß das Grünower 
Tier kurz vorher im Walde ausgesetzt worden war, da sich das seiden­
weiche fettlose Haarkleid noch in sehr gepflegtem Zustand befand. 
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Nachfragen in den Nachbardörfern über eine Farmzucht und ein Aufruf 
von Bomnann (1992) in der Tagespresse zur Klärung der Fund­
umstände blieben ohne verwertbare Hinweise. 
Eine Besiedelung unserer relativ feuchten Lebensräume scheidet aus 
klimatischen Gründen aus. 

Marderhund (Jenot) - Heimat: Nordost-Asien 
Die Einwanderung des Marderhundes bis zur Begründung einer 
stabilen Population ist für den Bezirk Neubrandenburg und den Kreis 
Neustrelitz relativ genau dokumentiert (Borrmann u. Hemke t 990). 
Danach erfolgten die ersten 3 Nachweise für den Kreis Neustrelitz im 
Jahre t 986. davon 2 durch Balzer in der Gemarkung Cantnitz. 
Durch das Fangverbot mit Tellereisen gingen die Nachweise t 990/91 
überall erheblich zurück. Zu gleicher Zeit stabilisierte sich die 
Population und die Anzahl der Beobachtungen, Abschüsse und 
Verkehrsopfer nahm danach bis t 994 wieder ständig zu (Tabelle 1 ). 
Nach dem im Mai 1988 erfolgten Nachweis einer Marderhundfähe 
mit 5 Welpen an einen Bau bei Wolfshagen alter Kreis Strasburg 
(Erstnachweis Bez. Neubrandenburg) konnte durch Epple auch im 
NSG Hinrichshagen der erste Nachweis eines mit Jungtieren besetzten 
Baues erbracht werden. Außerdem wurden Jungtiere unterschied­
lichen Alters auch im Raum Fürstenhagen - Conow registriert. 
Bemerkenswert ist. daß von insgesamt 18 beobachteten Marder~ 
hunden sowohl bei Alt- wie bei Jungtieren o~ zugleich zwei 1iere 
auch abseits des Baues gesehen oder auch erlegt wurden (Lfd. Nr. 0 t 
u. 02 gleicher Ort, lfd. Nr. 03 u. 04, 06 u. 07, 14 u. t 5, t 6 u. 17). 
Der Marderhund lfd. Nr. t 6 wurde von B. Schmidt, Userin für das 
Jugendwaldheim Steinmühle präpariert. Ob der Marderhund einmal 
Dachs und Fuchs mit ähnlichen Lebensraumansprüchen verdrängen 
wird, ist nicht ausgeschlossen, bleibt abzuwarten und sollte daher 
sehr aufmerksam in der Entwicklung verfolgt werden. 
Die gegenwärtigen Vorkommensschwerpunkte liegen nach Sicht -
und Spurenbeobachtungen im Raum Fürstenhagen (Roloff), Cantnitz 
(Ratai), Mechow (Helbig, Gemgroß) und im NSG Hinrichshagen 
(E.pple). 

Nutria (Sumpfbiber) - Heimat: Südamerika 
Dieser pflanzenfressender Nager wird in freier Wildbahn stets nur als 
entwichenes Tier In der Nähe von Pelztierfarmen beobachtet. Der 
Forstbetrieb Neustrelitz züchtete von t 957 bis t 963 an der Steinmüh­
le den Sumpfbiber. Während dieser Zeit und nachfolgend bis M itte 
der 80-iger Jahre soll es in der Nähe des Grünower Sees und der 
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Stubbenteiche bei Bergfeld immer wieder vereinzelte Beobachtungen 
in freier Wildbahn gegeben haben (Trampenau münd!.). Wie beim 
Chinchilla kam es offensichtlich wie beim Nutria Anfang der 90-iger 
Jahre bedingt durch zu geringe Marktchancen zur Auflassung von 
Gehegen. So beobachtete Pfitzner (münd!. Mitteilung) Mitte Januar 
1994 am bzw. auf dem Feldberger Haussee ein Exemplar. Ein 
weiteres Tier wurde bei Frost und Schnee im Februar 1994 regelmäßig 
in der Dämmerung auf einem Rapsfeld bei Lüttenhagen Nahrung 
suchend beobachtet. 
Da das Tier nur geringe Scheu zeigte, offensichtlich unter der Kälte litt, 
wurde es am 21.01.1994 erlegt und für das Jugendwaldheim 
Steinmühle von Herrn B. Schmidt, Userin präpariert. 
An den Füßen und vor allem am Schwanz waren Frostschäden bereits 
deutlich sichtbar. 
So kann vermeintliche Tierliebe als Mctivation zur Freilassung von 
Käfigtieren auch zur Tierquälerei führen! 
Mit einer stabilen Besiedlung unserer Landschaft ist nicht zu rechnen, 
da strenge Winter E.inzelvorkommen und kleine Population immer 
wieder zusammenbrechen lassen. 

Waschbär (Schupp) - Heimat: Nord- und Mittelamerika 
Zwischen 1977 und 1987 wurden im Kreis Neustrelitz von Borrmann 
und Hemke ( 1990) 5 nachweisliche Waschbärfunde registriert. Der 
erste Fang erfolgte am 23.02.77 durch B. Meininger im Forstrevier 
Lüttenhagen, ein weiterer Fang erfolgte am 08.03.77 bei Zinow. Die 
anderen Nachweise stammen aus dem Mirower Seengebiet. Im 
Untersuchungsgebiet wurden dann nur noch zwei männliche Tiere zur 
Strecke gebracht: 

am 10.02.90 bei Grammertin durch J. Gilgenast und im November 
t 993 im NSG Hinrichshagen durch Trietschler. Weitere gesicherte 
Nachweise fehlen und weisen darauf hin, daß der Waschbär nur 
sporadisch zu erwarten ist, daß eine stabile Population sich bisher im 
östlichen Kreisgebiet noch nicht entwickelt hat. 
Die seenreichen Sanderlandschaften im Raum Mirow bieten dieser 
Kleinbärenart offensichtlich bessere Lebensbedingungen. 

Alle sechs hier behandelten Arten sind Neubürger unserer Landschaft, 
sie stellen eine große Faunenverfä.Jschung dar. 
Aus klimatischen Gründen werden Nutria und Chinchilla sich nicht 
behaupten können. Alle anderen Arten haben eine Chance, den 
heimatlichen Lebensraum zu besiedeln, obwohl sie weder gewollt 



lfd. 
Nr. 

01. 

02. 

03. 

04. 

os. 
06. 

07-

08. 

09. 

10. 

l l. 

12. 

J 3. 

14. 

JS. 

16. 

17. 

J 8. 

Tabelle l 

Sichere Marderhund - Nachweise im geplanten Naturpark 

F E L D B E R G E R S E E N L A N O S C H A F T 

und an seinen Grenzen von 1986 - 1994 

Datum 

09.10.86 

12.10.86 

31.08.89 

31.08.89 

Anf.10.92 

05.09.93 

05.09.93 

17.09.93 

OrtLLebensraum 

Cantnitz/Feldhecke 

cantni tz /Feldhecke 

Herzwolde/Seebruch 

ller.zwolde / Seebruch 

Nrstenhagen/Schllfbruch 

GrünOW'/Getreidefeld 

GrünOW'/Getrei.defeld 

CMtnitz/Getreidl!Stoppel 
Mitte 10.93 Boisterfelde/Mdisfeld 

Mitte 07.94 Hinrichshagen/:,aubwald 

Mitte 07.94 Hi.nrichshagen/laubwa.ld 

Ende 07.94 Hinrichshagen/Laub.rald 

Ende 07.94 Hi.nrichshagen/t,,ubwald 

Anf. 08 .94 Krumbeck/Laubwald 

Anf. 08.94 Krumbeck/Laubwald 

10.09.94 l'Orstenho!lgen/sceufer 

10. 09. 94 FUnltenhagen/seeufer 

11.09.94 COOOW'/Acker 

Erle~Beobachter Gewicht Geschlecht 

Balzer 

Ba.lzer 

Luplow 

Luplow 

Hosak 

österr. Jllger 

österr. Jllger 

Lem,ann 

Brauer 

Seil 

Hcrnbruch 

J:+,ple 

Epple 

Köhnke 

Köhnke 

ROloff 

ROloff 

8:lrDTlann 

7.000 weiblich 

weiblich 

männlich 

weiblich 

männl.ich 

männlich 

u.u.identisch mit Nr.14 

u.U.i.dentisch mit Nr.15 

4.900 

4.400 

2 -150 

m!lnnlich 

weiblich 

weiblich 

Alter Bemerkun_s_en 

ad. Fang 

ad. fang 

ad. Abschuß 

ad. Abschuß 

ad. Verkehrsopfer 

ad. !Sichtbeobachung 
ad. mit Federskizze 

JIN- Abscrua 

ad. Abschu8 

jlN. Abschuß 

ad . Verkehrsopfer 

Baubeobachtung 

Baubeobachning 

ad. Abschuß 

juv. Abschuß 

ca.4 M:n.Abschuß 

ca.4 M:n-Abschuß 

o,..2 M:n. Verkehrsopfer 

N 
\() 
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oder erwünscht eingebürgert wurden. Andererseits ist eine 
Eleminierung nachtaktiver Kleinsäuger kaum realisierbar. Aber auch 
Wildkaninchen, Damwild und Mufflons sind ursprünglich bei uns nicht 
heimisch gewesen. 
Widmen wir uns also der ökologischen Gesamtsituation. Dazu gehört 
vor allem die Beobachtung von Auswirkungen auf benachbarte 
Konkurenzarten sowie auf die von ihnen genutzten floristischen und 
faunistischen Elemente unserer Heimat. 
In diesem Sinne sollten vergleichbare Beobachtungen und Angaben 
weiterhin gesammelt werden, um sie dann einmal auswerten zu 
können. 

Abschließend sei den Naturschutzmitarbeitern, Fischern und Jägern, 
vor alllem der Hegeringe Feldberg und Hinrichshagen für die zur Ver­
fügung gestellten Beobachtungen ausdrücklich gedankt. 
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Regionale Wirkungen der Minkfarm Wesenberg 

Heinz Sensenhauser, Wesenberg 

In der 2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts erlosch vielerorts in Mittel­
europa das Vorkommen des Europäischen Nerzes, Mustela lutreola (L. 
t 761 ). Eine Vielzahl volkstümlicher Bezeichnungen für diesen kleinen 
Raubsäuger aus deutschen Ländern belebt die weite Verbreitung die­
ser Tierart bei uns, er wurde Nörz, Nörx, Sumpfotter, Schwimmmare­
der, Wasserwiesel, Krebsotter u.a. genannt. 

Nach 1900 gibt es nur noch wenige, dazu zweifelhafte Nachweise 
über einzelne Tiere in Deutschland. Ursache für das zurückweichen 
dieser Tierart werden nur vermutet. So wird die verheerende Krebs­
pest im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts, die zum Aussterben 
des Fluß.. oder Edelkrebses und des GaJizjschen Krebses führte in 
Verbindung mit einer pathogenen Wirkung auf den Nerz gebracht. 
Krebse bildeten eine Vorzugsnahrung für die Nerze. zumindest wur­
den sie dadurch einer Nahrungshauptgrundlage beraubt. 
Bejagung, Entwässerungen oder Verunreinigung der Gewässer kön­
nen nicht als wesentliche Ursachen für das Verschwinden angeführt 
werden, in seinen alten Verbreitungsgebieten wären demnach auch 
heute noch ausreichende Bedingungen für seinen Bestand vorhdOden, 
ein relativ kleiner Bestand hält sich noch im Donaudelta 
Einen Teil der geeigneten Biotope in Deutschland hat sich in den 
letzten Jahrzehnten nunmehr der artverwandte Mink, Mustela vison 
(Schreber 1777) erobert. 
Erste Einfuhren dieser Tierart erfolgten bereits 1926 nach Deutschland. 
Begünstigt durch gute Absatzmöglichkeiten wurden etwa ab 1960 
Minkfarmen auf dem gesamten Gebiet der DDR eingerichtet, aus 
denen zunächst vereinzelt Tiere entkommen konnten. Diese fanden 
vielerorts für sie ideale Biotope vor. Einen Erstnachweis eines 
freilebenden Minks gibt es 1957 auf Rügen. 
Als es am 26.10.1966 zu einem vorsätzlich verursachten Massen­
ausbruch von über 600 Tieren aus der Minkfarm westlich Wesenbergs 
kam, gelang es zwar innerhalb von zwei Tagen durch sofort ein­
geleitete Fangaktionen 541 Exemplare wieder einzufangen, 66 Minke 
bildeten jedoch den Grundbestand für die Entwicklung einer stabilen 



- 32 -

Population, die sich in den folgenden Monaten und Jahren rasch aus­
breitete. 
In Amerika bilden vorzugsweise Bisamratten, aber auch Fische, Frö­
sche, Krebse und Kleinsäuger die Nahrung des Mink. An die Nähe 
des Menschen aber als Farmtier gewöhnt, zeigten sich die ausgebro­
chenen Minke überall sehr vertraut, gleichzeitig konnten sie sich 
natürlich nicht sofort auf freilebende Beute umstellen, was dazu fi.ihr­
te, daß wenige Tage nach dem Ausbruch gegenüber der farmleitung 
Schäden in Geflügelfarmen aus der südlichen Umgebung in Höhe von 
20000 M geltend gemacht wurden. 
Die freigekommenen Minke erwanderten sogleich ein mehrere 
Quadratkilometer großes Gebiet, vorzugsweise entlang der Seeufer 
und Wasserläufe und 1973 konnte eine verstärkte Besiedelung bis in 
eine Entfernung von 15 km von der Wesenberger Farm festgestellt 
werden. Im damaligen Gebiet der Jagdgesellschaften Wesenberg und 
Mirow trat der Mink zu diesem Zeitpunkt häufig auf. In östlicher 
Richtung erwies sich offenbar die Wasserscheide zwischen Ost- und 
Nordsee als Ausbreitungsschranke, da entlang dieser Linie wenige 
verbindende Wasserläufe vorhanden sind. 1978 ergab eine Auswer­
tung der Befragung von Jägern, Betreibern von Geflügelfarmen und 
Forstangestellten die Minkwanderung In zwei Hauptrichtungen, ein­
mal entlang der Ufer der Mütitz und den benachbarten Wasserläufen 
und Seen und zum anderen entlang der Havel In südlicher Richtung 
bis Rheinsberg und entlang des Rhins, also etwa 40 km N-S- und 30 
km 0-W-Ausbreitung: Sicher werden dlese Minke bei E.rreichen der 
Umgebung von Plau-Appelburg oder auch Himmelpfort auf schon 
vorher dort lebende Exemplare gestoßen sein, die aus den dort 
gelegenen Farmen stammen. 
Es wird als eine weitere Auswirkung der inzwischen stabilen Mink­
besiedelung eine Abnahme des Bisamrattenbestandes vermutet, 
genaue Angaben hierzu waren ntchtzu erlangen, ebenso gtbt es keine 
Angaben über Auswirkungen auf den Brutvogelbestand wie Bleß­
rallen, Haubentaucher und Entenarten. 
Zur Zeit wird die Haltung der Minke in der Farm bei Wesenberg nach 
neuen EU-Richtlinien, sog. Praxisvorschriften weitergeführt. Die Hal­
tung in Appelburg wurde eingestellt. E.s besteht eine Selbstkontrolle 
des Zentralverbandes Deutscher Pelztierzüchter, die von Amtsärzten 
durchgeführt wird. In Zusammenarbeit mit Kompostlerungsbetrieben 
erfolgt eine geregelte Entsorgung der Anlagen. 
Für eine Reihe freilebender llerarten der Umgebung ist das farm­
gelände nach wie vor ein Anziehungspunkt. Schwärme von Staren 
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und Möwen, Nebel- und Saatkrähen, Kolkraben und bis zu 30 Rote 
Milane sind je nach Jahreszeit st.ändige in der Anlage und in der nähe­
ren Umgebung anzutreffende Gäste, die versuchen. das Nahrungs­
angebot für sich z.u nutzen. 
1982 wurde dieses Verhalten vielen Lachmöwen zum Verhängnis. 
Innerhalb der Mlnkfarm war versucht worden, freigekommene llere, 
die sich in größeren Strohvorräten verborgen hatten, durch vergiftete 
Fleischköder zu eliminieren. Diese Maßnahme war für dringend not­
wendig gehalten worden, da diese Tiere sich den Impfterminen ent­
zogen hatten und somit mögliche Träger von Krankheiten geworden 
wären, mit der Gefahr, daß der gesamte llerbestand nach geltenden 
Seuchenbekämpfungsvorschriften hätte getötet werden müssen. 
Zahlreiche Lachmöwen wurden dann auf Seen und Ackerflächen tot 
aufgefunden und von der Farrnbelegschaft mit Hilfe von Booten ein­
gesammelt und vergraben. Ein Ackerstück wurde umgepAügt. Die 
Auswirkungen dieses Vorfalles konnten durch die sofortigen Maßnah­
men der Farrnleitung eingegrenzt werden. Zum Einfangen von ent­
wichenen Tieren sind st.ändig Kastenfallen im Einsatz. 
Durch eine monatliche Reinigung aller Fannbereiche konnte bisher der 
Seuchenschutz ohne Einsatz chemischer Mittel gewährleistet werden. 
Zur Verfütterung kommen derzeit vorrangig Abfälle aus der Seefisch­
filetierung und Geflügelverarbeitung. 
Ein weiterer Hinweis auf die Anwesenheit einer stabilen Mink- popu­
lation in den genannten Gebieten bilden Todfunde auf Straßen. So 
wurden durch K. Ridder im Bereich Wesenberg nachstehende Funde 
mitgeteilt. die nur von ihm selbst registriert werden konnten. 

Beobac.htllngen zur Tlerut Mink 

Datum Ort Art und Welse 

20.11.91 500m vor der Minkfarm etwa Todfund. [s handelte sich 
0,5km auf der Fahrbahn um ein Tier mit glänzend 

schwarzem Fell. Vermutlich 
wurde das Tier überfahren. 

27.03.92 Oberhalb der Bungalows am 
Großen Labussee bei Z wen­
ww an der Landstraße nach 
Wesenberg. 

Todfund eines schwarzen 
llcres. daß vermutlich über­
fahren wurde. 
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t 5.08.92 Gegenüber der Bushaltestelle Todfund. Schwarzes, 
Sledenheide am Chaussee- vermutlich überfahrenes 11er 
rand. 

04.09.92 An der Oiaussce in Höhe 
des Wohngebäudes der 
Minkfarm Wesenberg 

30.09.94 Etwa S0m vom westlichen 
Zaun der Mlnkfarm in einer 
Baugrube 

30. t 0. 94 Auf dem Abschnitt der B 198 
vom Eingang der Minkfarm 
bis z.ur westl. Anbindung 
des Dorfes Zlrtow 

10. 11. 94 Ortsausgang Wesenberg in 
Richtung Wustrow 

Todfund. Keine Verletzung 
erkennbar, kleines schwar­
z.es 1ier 

Erwachsenes braunes Tier, 
freigelassen 

41iere, davon eines braun, 
von Autos überfahren. 

1 totes braunes Tier, von 
Auto über den Kopf 
gefahren 

1982 war der Mink in der Liste der jagbaren Tiere aufgenommen wor­
den. Veränderte Eigentumsverhältnisse in der Minkfarm, neue Hal­
tungsrichtlinien, Reduzierung der Belegungen, verstärktes fallenstel­
len und die Bejagung lassen annehmen, daß der vorhandene, nun­
mehr sehr stabile Minkbestand sich nicht mehr wesentlich vergrößern 
kann, obwohl sicher die vorhandenen Biotope nicht der begrenz.ende 
Faktor sind. 
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Zur Wolfskuhle Zwenzow 

Klaus Ridder, Wesenberg 

Im Sommer des Jahres t 994 wurde in einem Waldgebiet zwischen 
Zwenzow und Wesenberg durch den Wesenberger Beschäftigungs­
und Qualifizierungsverein (BQV) im Rahmen von ABM-Arbeiten 
die alte Wolfskuhle der Öffentlichkeit z.ugänglich gemacht. Am Rand 
der großen trlchterfönnigen Senke, die wegen des Baumbestandes 
nicht im Ganzen überblickt werden kann, ist eine lnfonnationstafel an­
gebracht worden. Diese ist von grüner Farbe und wurde vom Maler 
mit einem Text sowie mit der Darstellung zweier Wölfe versehen. Da­
neben befindet sich eine Sitzgruppe aus Naturstämmen. Die Informa­
tionstafel ist überdacht. Der Zugang zu diesem Naturdenkmal erfolgt 
über die Landstraße Wesenberg - Zwenzow. Nach Passieren der 
ehemaligen Jugendherberge am Gr. Labus-See (jetzt Bauplatz für das 
Hotel "Rookhus') erreicht man nach 850m die Stelle an dieser Land­
straße, wo die Waldschneise zur Wolfskuhle zu sehen ist., während 
die Entfernung vom Ortsschild Zwenzow 1300m beträgt. Die Schnei­
se beginnt auf der Westseite des Weges und endet nach etwa 150m 
an der lnfonnationstaf-el. Um aber in die eigentliche Grube zu kom­
men, müssen weitere 50m den Hang hinab zurückgelegt werden. 

W. KARBE und W. GOTSMANN schrieben 1957 in Ihrem Heimatheft 
"In das Land Turne und Zwenzow bis z.ur Grünen Hütte· von dieser 
Wolfskuhle: "Neben den landschaftlichen Schönheiten gibt es noch ei­
nige Merkwürdigkeiten zu besichtigen, nämlich den 'Totschlag' und 
die 'Wolfskuhle', beide an der Kakeldütt - Wesenberger Landstraße 
gelegen. die dicht an Zwcnww vorbeiführt. Die Wolfskuhle befindet 
sich ganz in der Nähe (des Totschlags), links abseits derselben Land­
straße in Richtung Wesenberg. Sie liegt innerhalb einer natürlichen 
trichterfönnigen Vertiefung, auf deren Grund der Rest einer künstli­
chen Grube auffallt. die wohl der eigentliche Wolfsfang gewesen sein 
mag .... 

Im Jahr 1968 verfaßte E.. HEMKE für Urlauber die Schrift Zwenzow 
und seine Umgebung' . Zur Standortbeschreibung der Wolfsgrube be­
nutzt er die alte Landstraße von Zwenzow nach Mirow und schreibt: 
Wenn man bei der ersten Kreuzung wenige hundert Meter den nach 
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Norden, also nach B!ankenförde führenden Weg verfolgt. dann fällt 
in Höhe des Felschensees auf der rechten Seite des Weges eine 
unscheinbare Grube von 10m Durchmesser und etwa 2m liefe auf.• 
Etwa um das Jahr t 982 wurde von der Fachgruppe 'Walter Gotsmann' 
im Rahmen eines Sommerlagers an dieser Stelle ein Hinweisschild an­
gebracht. Der damalige Zwenzower Revierförster M. STIER berichtigte 
den Irrtum, der Im nachhinein mit KARBES Text zu erklären ist: Dieser 
müßte die richtige Stelle gekannt haben, denn er schreibt von einer 
trichterförmigen Vertiefung. Allerdings muß die Bemerkung, die 
Wolfskuhle wäre 'ganz in der Nähe des Totschlags' für die Verwechs­
lung gesorgt haben. Dieses 'ganz in der Nähe' hat Immerhin einen 
Abstand von 900m, während es bis zur irrtümlichen Wolfskuhle nur 
etwa t 50m waren. Doch Entfernungsangaben sind relativ, denn die 
obige Bemerkung. daß die Kakeldütter Landstraße 'dicht' an Zwen­
zow vorbeiführt, bezieht sich Immerhin auf einen Abstand von einem 
Kilometer! Nach Auskunft des Revierförsters entstand die irrtümliche 
Grube durch die Sowjetarmee bei der Schaffung von Bereitstellungs­
räumen nach den Ereignissen des Sechstagekrieges zwischen Israel 
und den arabischen Staaten im Jahre 1967. während die richtige 
Wolfskuhle vor etwa 30 Jahren als 'Kleinstkahlfläche' mit Fichten auf­
geforstet wurde. Vorher mußte man allerdings den dort vorhandenen 
Gräsern und Seggen mit 'Anfol'Stan ' zu Leibe rücken. Durch diesen 
nun aufwachsenden Baumbestand war das Gebiet bald nicht mehr 
einsehbar. Revierförster M. STIER nimmt an, daß es sich bei der Wolfs­
kuhle um eine weiträumige Anlage gehandelt hat. wo durch die ge­
schickte Anordnung von Reisigzä.unen unter Ausnutzung des günsti­
gen Geländes die Wölfe in eine für sie tödliche Falle getrieben 
wurden. 

Das Schild am Felsehen-See überdauerte auch die Zeit, in der der 
sogenannte 'Totschlag-Weg' , die Kakeldütter Landstraße, wegen 
der Bereitstellungsräume gänzlich gesperrt wurde. 1991 , nach dem 
Abzug der Sowjetarmee aus diesem Gebiet, barg H. SENSENHAUSER 
das Schild, um es im Frühjahr des Jahres 1992 an der nunm~.hr richti­
gen Stelle anzubringen. Diese war inzwischen durch die Fichtenbe­
stände zu einem regelrecht 'gruseligen' Ort geworden, was während 
eines Wandertages aller Klassen des Wesenberger Schulzentrums im 
Frühjahr 1992 festgestellt werden konnte, denn die Schüler kamen 
nacheinander den schmalen Weg herunter, wobei es immer dunkler 
und unübersichtlicher wurde. Die Erwartung der Schüler auf einen 
'Wolfsfang' hat dabei natürlich auch eine Rolle gespielt. 
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1991 wurde die Stelle sowohl in den Karten- als auch in den Textteil 
der Wanderkarte 'Wandern im Havelseengebiet um Wesenberg' auf­
genommen. lm selben Jahr bemühten sich E.. HEMKE, H. SENSEN­
HAUSER und der Verfasser um ein Zugänglichmachen der Wolfskuhle 
für die Öffentlichkeit. Mehrere Absprachen und Ortsbegehungen wur­
den dazu durchgeführt und verschiedene Vorschläge erarbeitet. Auch 
die Tatsache, daß das Gebiet zum Müritz-Nationalpark gehört, mußte 
bei den Überlegungen berücksichtigt werden. Das Ergebnis der jahre­
langen Bemühungen um die Zwcnzower Wolfskuhle, die auch vom 
kreisllchen Umweltamt und der Forstverwaltung unterstützt wurden, 
kann nun von interessierten Einwohnern und Urlaubern in Augen­
schein genommen werden. 
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Wenn der Wolf kommt ... 

Erwin Hemke, Neustrelitz 

In den zurückliegenden Jahrzehnten sind immer wieder einzelne Wöl­
fe über die Oder gekommen und haben für die Schlagzeilen in den 
Zeitungen gesorgt. Sie wurden als nicht mehr akzeptabel angesehen 
und wurden geschossen. Von 1945 bis Ende der achtziger Jahre ge­
langen so 18 Wolfsnachweise in der DDR. einige davon in Mecklen­
burg, aber keine in unserer Region. Es waren junge männliche Wölfe, 
die auf der Suche nach einem Lebensraum die Oder durchschwam­
men und weiter westwärts wanderten, bis sie bald entdeckt und getö­
tet wurden. 

Im laufe der siebziger und achtziger Jahre bildete sich östlich der Mit­
teloder ein kleiner Wolfsbestand heraus, der mit etwa 30 - 40 Tieren 
eingeschätzt wird. Aber die Oder ist keine unüberwindliche Grenze 
und so mehren sich die Anzeichen für eine Ausdehnung des Wolfs­
areals nach Brandenburg hinein aus und es wird nicht mehr lange 
dauern, bis auch das Strelitzer Land erreicht ist. Wir müssen uns also 
darauf einstellen, daß nach mehreren hundert Jahren Vertreibung der 
Wolf wieder kommt. 

Seit 1990 sind nördlich Berlins sechs Wölfe mit Sicherheit nachgewie­
sen und manche Anzeichen deuten bereits auf eine Vermehrung hin. 

Tabelle 1 

WolblYC-hwelse .Ab 1990 n6rdllc.h Berlin 

Nr. 

1. 

l. 

3. 

Vorgang 

Am 1.5.91 bei Perleberg ein Exem­
plar geschossen 

Am 3.5.1991 bei Bernau ein Exem­
plar geschossen 

Am 17.5. 1991 bei Strausberg ein 
Exemplar geschossen 

Quelle 

Butzeck 1992 

Butz.eck 1992 

Butzeck 199 2 
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4. Am 27.8.1993 bei Schwanebeck auf Öko-Werk-Magazin 
der Autobahn A 10 ein Exemplar 9/94 und 
überfahren Butzeck mündl. 

5. Am 24.5.1991 ein Exemplar in Ze- Butzeck 1 992 
pemick im Keller eines Wohnhauses 
geschossen 

6. Am 22. 7. 1994 bei Mahlendorf Nordkurier vom 
(Templin) ein etwa vierjähriges 12.11.94 und 
Tier geschossen Butzeck mündl. 

Wölfe haben einen schlechten Ruf, der sich nur zögerlich zu wandeln 
beginnt. Verbreitet ist die Auffassung, daß im dichtbevölkerten Mittel­
europa kein Miteinander von Mensch und Wolf möglich sei und das 
deshalb jede Einwanderung mittels Gewehr abzuwehren sei. Aber das 
Bild beginnt sich auch zu wandeln. Manche Wölfe sind in den frühe­
ren Jahren selbst den Jägern unbekannt geblieben und erst mit der Er­
legung präsent geworden. Wenn Wölfe in Spanien, Italien und Polen 
sowie in weiteren europäischen Ländern existieren können, wieso 
sollte ihnen dies nicht auch in anderen von ihnen zu erschließenden 
Landschaften möglich sein. Was unmittelbar östlich von Schwedt und 
Frankfurt/Oder in Polen möglich ist, kann vennutlich auch westlich der 
Oder in der Schorfhelde mit den angrenzenden Waldungen denkbar 
sein. 

Im benachbarten Brandenburg bereitet man sich auf die Wiederkehr 
des Wolfes im Umweltministerium vor und hat finanzielle Mittel so­
wohl für etwaige Verluste an Haustieren, aber auch für die Aufklärung 
in der Bevölkerung vorgesehen. 120 000 DM stehen bereit. 

Weitere Wölfe werden über die Oder kommen, sich in den ausge­
dehnten Wäldern nördlich Berlins zum Standwild herausbilden und si­
cher in nicht allzufemer Zeit auch bis zu uns kommen. Vielleicht sind 
schon welche durchgezogen und wir haben es nicht bemerkt. Treten 
wir dem 'Asylbewerber Isegrim freundlich entgegen und empfinden 
wir seine Wiederkehr als einen nonnalen und zu akzeptierenden 
Vorgang. 

Nachbemerkung 
Der im Keller eines Wohnhauses in Zepemick (Nr. 5 der Tabelle 1) er­
legte Wolf war nicht eingedrungen, um eine Großmutter zu fressen, 
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sondem hatte hier nach einem vermuteten Verkehrsunfall einen 
Schlupfwinkel gesucht, nachdem er bei dem Unfall einen doppelten 
Oberschenkelbruch bekommen hatte. 
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Die Laevener Taufeichen 

KJaus Borrmann, Lüttenhagen 

Die Herkunft naturschutzwürdiger Objekte bz.w. ihre Geschichte ist 
uns heute oft nicht mehr bekannt. Selbst die Gründe für die Unter­
schutzstellung haben sich teilweise gewandelt. Heute ehrwürde alte 
Bäume können schon vor Jahrhunderten als Kultstätte gedient haben, 
einige erhielten zu besonderen Ereignissen Namen, andere wurden 
aus Anlaß von Gedenktagen gepflanzt. 

Zu letzteren gehört die Stieleiche am Dorfteich in Laeven, die als Frie­
denseiche von Friedrich Wilhelm Herzberg, dem Bewirtschafter und 
Domänenpächter auf Laeven 1871 nach dem Deutsch-französischen 
Krieg gesetzt wurde. jetzt i 22 jährig, gehört sie bereits 16 Jahre als 
geschützter Baum zu den Naturdenkmalen unseres Kreises (Beschluß 
Nr. 0193 vom 29. 9. t 977). 

Auf den Sohn Anton Herzberg gehen vier weitere Eichen bei Laeven, 
linksseitig des Weges nach Lüttenhagen wachsend, zurück. Sie wur­
den anläßlich der Taufe seiner vier Kinder nach Landesbrauch ge­
pflanzt. Diese Bäume haben auf Grund des trockenen Standortes noch 
nicht den Umfang der Friedenseiche erreicht. entwickeln sich aber 
immer mehr zu einer markanten Baumgruppe unweit der Straße feld­
berg-Laeven. Die Schutzwürdigkeit ist aus naturkundlichem und vor 
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allem helmatkundlichem Aspekt gegeben. Leider zeugen Rindenver­
letzungen und Faulstellen von wenig menschlicher Rücksichtnahme 
und gerade im Frühjahr 1992 verstärkt auftretende Kronenverlichtun· 
gen von empfindlichen Umweltbelastungen in der Luft, im Wasser 
und im Boden. 

Standort Dorfteich Weg Laeven-Lüttenhagen (v .t.n .r.) 
--.. --_,.. .. _..,._ ---.. -----------.. -..... --------------___ .,.. __ --... -----------------· ... -... -·--------
Eiche- Stiel- Stiel- Stiel- Stiel- Stiel-

Geb.Jahr 1871 1880 1882 1884 1889 

Herzberg (Friedens-) Else Friedrich- Ursula Jochen 
Wilhelm 

Brusthöhen- 1.28 0,90 0,78 0,95 0,65 
durchmesser 

Höhe 1 1 .- 12,· 13,- 12.5 8,5 

Sohn Fr. Wilhelm Herzberg setzte als letzter Besitzer den Brauch der 
Tauf-eichen mit der Geburt seiner Kinder Anfang des Jahrhunderts fort, 
allerdings sind diese Bäume zwischen Gutshof und Friedhof nicht 
erhalten geblieben. 
Die Familie Herzberg, 1804 - 1931 "Großherzoglich Mecklenburgisch­
Strelitzer Domänenpächter", 1931 - 1945 Besitzer und damit Bewirt­
schafter in der 4. Generation hatte offensichtlich ein besonderes 
Verhältnis zu Gehölzen. Nicht nur am Gutshaus. vor allem in der 
Feldmark zeugen noch heute viele Baumgruppen und Einzelgehölz.e 
von diesem Wirken. 
Besonders markant, wenn auch etwas fremdländisch. wirken die im 
Kreis einzigartigen Fichtengruppen an Söllen, Mergelgruben und 
Sammelsteinhaufen. Von der Straße feldberg-Neuhof-Laeven erhält 
der Wanderer und Kraftfahrer einen guten Einblick In diesen Teil 
abwechslungsreich gestalteter Kulturlandschaft unseres Landkreises. 
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Schnee-Eule über dem Luzemefeld 

Lothar Ratai, Feldberg 

Am 3., 4. und 5. Januar 1995 hielt sich auf der Flur Weitendorf eine 
Schee-Eule auf. Sie jagte dort Im Suchflug über dem Luzerne- und 
Kleeacker beiderseits des Weges Weitendorf-Dolgen. Sie fiel mir 
durch ihr Flugverhalten und Ihre Größe auf. Näher als 50 - 75 m konn­
te ich mich nicht nähern. Das fast weiße Tier zeigte eine dunkle 
Bänderung im Obergefieder. Der weihenartig schaukelnde Suchflug 
wurde bei meiner Annäherung unterbrochen und sie stieg mit großer 
Geschwindigkeit hoch. In etwa 200 m E.ntfemung ging sie wieder 
zum Suchflug über. Der Vogel war deutlich größer als ein Rauhfußbus­
sard. Die Beobachtungsz.eiten waren am 3. Januar um 15.00 Uhr, am 
4. um 9.00 und 15.00 Uhr und am 5. wiederum um 9.00 Uhr. Die 
Beobachtung erfolgte mit einem 'Fernglas t 5 x 50. 

In Mecklenburg-Vorpommern sind von t 900 bis 1987 24 Nachweise 
dieser aus der Tundra kommenden Vogelart. Nach der Beobachtung 
von Borrmann am 9. April 1975 bei Neuhof unweit Feldberg ist dies 
die 2. Feststellung für die Region. 
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Kunsthorst für Fischadler angenommen 

Jens Krage, Neustrelitz 

In einem Waldgebiet. in dem durch das Einleiten von Abwässern vor 
rund 30 Jahren eine ganze Kiefernhorst abgestorben war, siedelte sich 
1985 ein Fischadlerpaar auf einer trockenen Kiefer an. t 991 wurde 
dieser Baum leider gefällt (HEMKE. 1992). Wir konnten feststellen. daß 
die Adler deswegen das Revier nicht aufgaben, sondern auf anderen 
trockenen Bäumen Horste zu bauen begannen, die aber nicht fertig 
wurden und wieder abstürzten. Es war uns auch nicht recht, daß das 
Paar seine Horstbauten immer wieder auf abgestorbenen Bäumen 
vornahm. Einmal waren die Horste weithin erkennbar und dann be­
stand eine hohe Absturzgefahr. 

Wir entschlossen uns, dem Paar in einer lebenden Kiefer elne 
Horstunterlage anzubieten. Die Kiefer hatte das Einleiten des Abwas­
sers wohl deshalb überstanden, weil sie auf einer kleinen Erhöhung 
stand. Im März 1993 wurde die Kiefer erstiegen und eine Plattform 
aus Eichenstangen mit plastummantelten Draht aufgebracht. Einige 
Äste wurden aufgelegt. die die Fischadler zum Weiterbauen veranlas­
sen sollten. Am 27. März beendeten wir unsere Arbeit. Am 7. April 
kontrollierten wir unseren Ansiedlungsversuch erstmalig und konnten 
zu unserer großen Freude feststellen, daß sich bereits ein Paar einge­
funden hatte und der Horstbau weit vorangeschritten war. Wir schätz­
ten den Horstbau als nahezu fertig ein. Die Adler blieben im Gebiet 
und zogen 2 junge auf. 

In früheren Jahren sind bereits mehrfach Nisthilfen aufgebracht 
worden, wobei die dabei gesammelten Erfahrungen recht unter­
schiedlich waren. Während einige Horstunterlagen angenommen 
wurden, blieben andere jahrelang unbesetzt oder allenfalls als Ruhe­
platz angenommen. Eine so zügige Akzeptanz. wie wir sie erleben 
konnten, war bisher noch nicht zu beobachten gewesen. 
An der Aktion wirkten R. WITTWER. R. KlEL und A. SCHULZ mit, 
denen dafür herzlich gedankt sei. 
Literatur 

Hemke, E..: Nachstellungen bei Fischadlern. 
Labus, t 992. S. 49-51 
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Neues vom Großen Stein in Weisdin 

Erwin Hemke, Neustrelitz 

Auf einem Hügel am Nordufer des Langen Sees bei Weisdin befindet 
sich seit etwa 60 Jahren ein Findling. der den Schutzstatus eines 
Naturdenkmals hat und über den mehrfach in regionalen Schriften 
berichtet wurde. Ein Vergleichen der Fotos bei NUß (1953) und LUBS 
(1973) brachte die frage auf, weshalb der Findling nach dem 2. Welt­
krieg wohl umgekippt worden sei. LUBS berichtete, daß der Findling 
eine Inschrift nazistischen Inhaltes trüge und das nach 1945 im unweit 
gelegenen Wohnhaus erholungssuchende Verfolgte des Naziregimes 
das Umkippen veranlaßt hätten. An den Text der Inschrift konnte sich 
LUBS nicht mehr erinnern (mündl. Mitteilung). Diese Mitteilung hielt 
Einzug in das Schrifttum, so z.B. bei HEMKE. (1985), HEMKE (1991), 
LEMKE &.. MÜLLER ( 1 988). 

Die 'Strelitzer Zeitung· berichtete Anfang 1994 von diesem Stein und 
auch vom nicht zugänglichen Text, worauf sich zwei Leser meldeten 
und eine anderslautende Information gaben. 
Ausführlich berichtete Herr ME.IßNER aus Weisdin. Danach wohnte in 
den dreißiger Jahren der Reichsarbeitsdienstführer HIERL in dem Haus. 
Herr MEIBNE.R war mit seinen Kindern befreundet und war oft im 
Haus. Auf dem Hügel ließ HIERL die Urne mit der Asche seiner 
verstorbenen ersten Frau beisetzen. Wie der Findling beim Straßenbau 
gefunden wurde, wurde er von einer Hamburger Firma zum Hügel 
transportiert und mit der Spitze nach oben aufgestellt, wie es dle 
Abbildung bei NUß (1953) zeigt. Der Findling bekam aber keine 
Inschrift. Um 1945 wurde die Grabstätte zerstört. Zunächst war die 
Urne weg, worauf der Schacht dann verfüllt wurde. Etwa um t 960 
ging man daran, den Findling wegschleppen zu wollen. E.inen Grund 
kannte MElßNE.R nicht. Der Findling sollte zu einer wenige Meter 
entfernt stehenden E.iche geschleppt werden, wozu Winden der 
Deutschen Reichsbahn zum Einsatz kamen. Aber der Stein konnte 
nur umgekippt, nicht jedoch weggezogen werden. So blieb er 
denn liegen. Herr MElßNE.R berichtete, daß man in Weisdin zu 
diesem Vorhaben ablehnend diskutierte, denn man sah keinen 
Nutzen im Wegbringen. Es meldete sich noch eine zweite Zeitzeugin, 
deren Vater am Transport des Findlings mltgewirkt hatte. Auch sie 



- 45 -

bekundete, daß keine Inschrift vorhanden gewesen sei und das 
anderslautende Mitteilungen falsch wären. So sind also die früheren 
Angaben zum Umkippen des Findlings zu korrigieren. Die Auswei­
sung als Naturdenkmal wird dadurch aber nicht beeinträchtigt. 

Literatur 

1. Hemke, E..: 

2. Hemke, E.: 

3. Lemke, K. : 
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5. Nuß, W.: 

Unfälle (2) 

Naturdenkmale mit kulturhistorischer Bedeutung 
im Kreis Neustrelitz. Naturschutzarbeit in Mecklen­
burg, 28. 1985,Heftt,S. 50-51 

E.iniges über unsere Findlinge. Jahrbuch des Heimat­
vereins Mecklenburg-Strelitz e. V. für 1992, 1991 . 
s. 54-61 

Naturdenkmale, 1988, VE.B Tourist Verlag. 
Berlin - Leipzig 

Der Findling von Weisdin. Labus, o.J., 1973, 
Heft t , S. 28-29 

Die Findlingsb!öc.ke unserer Heimat. Heimatbuch 
des Kreises Neustrelitz., 1952, S. 36-44 

zusammengestellt von Erwin Hemke, Neustrelitz 

Nachdem in Heft 2 der Schriftenreihe "Labus· die Dokumentierung 
von Unfällen der verschiedensten Art, bei denen Tiere ausgewählter 
Arten umgekommen sind. begonnen wurde, sollen in dieser Fortset­
zung die nachdem bekanntgewordenen neuen Fälle publiziert 
werden. 

1. Verkehrsunfllle 

Fischotter, 24.5.1994. Weibchen. Tot am Straßenrand Zirtow­
Mirow in Höhe der Abfahrt nach Leussow. Bereits einige Tage 
tot, so daß der Körper liegen blieb (Stehlmann) 

Fischotter, Jungtier, 5.4.1994. Totfund am Bahnhof Kratze­
burg. Körper wa1 beschädigt. vielleicht durch landw. Arbeiten , 
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denn das lier lag in trockenem Gras einer geeggten Wiese. 
(Hemke) 

Fischotter, 18.5.1994, auf der B 96 nördlich Weisdin etwa 80 
m nördlich der Zufahrt von Blumenholz. Wohl in der Nacht 
zuvor überfahren und zum Fundzeitpunkt mehrfach von Kfz 
überrollt gewesen (Hemke) 

Fischotter, 9.1.1995, Männchen, abends um t 8.00 Uhr zwi­
schen Hechtsee und Sprockfitz von PKW übeifahren (lhrke) 

Fischotter, 15.3.1994. Auf der Straßenbrücke über den Non­
nenbach, B 96, überfahren aufgefunden (Poeppel) 

2. Elektroan~gen 

Fischadler, am 1.9.94 unweit Eisengittermast bei Brustorf ge­
funden. Jungtier, daß am 28.6.94 beringt wurde und am 
Fundtag bereits mehrere Tage tot war. Teil des Flügels fehlte, 
was auf Anflug an die Leitung hindeutete (Hemke) 

3. Weklez.llln 

Kranich, Ende Juni 1993, Alttier, gefunden in Weidezaun bel 
Carpin (Trampenau) 

4. Unbekannte UrsAchen 

- Seeadler, am 28.1.1994, Reste eines Vogels auf dem Conower 
Werder (Meininger) 

- Seeadler, 29.3.1994, Jungtier im Wald südlich Ahrensberg lebend, 
aber mit Flügelverletzung (Sehne gerissen?) und damit flu­
gunfähig (von Korff) 

- Seeadler, 18.4.1994, etwa vierjähriges Männchen, schon einige 
Zeit tot im Schweingartensee (K. Weber) 

- Fischotter, 22.2.1994, Weibchen, Anlage Fürstenhagen, dort viel­
leicht mlt Baumaterial hingebracht. Herkunft und T odesursa­
che ungeklärt K. Rehmann) 



- 47 -

- Schwarzstorch, 31.8.1994 im NSG Hinrichshagen, Jungvogel, der 
unsicher flo~ und somit ergriffen werden konnte. Äußerlich 
unverletzt, Ubergabe an den Vogelpark Marlow zur weiteren 
Betreuung (D. Epple) 

- Kranich, 28.5.1994, wenige Tage alter Jungkranich auf dem Hof von 
Gley in Wokuhl erschienen. Herkun~ und Trennungsursachen 
von den Alttieren unbekannt. Der Kranich nahm Futter an, 
starb jedoch am 30.5. Im Gewahrsam von E.. Hemke (Qey) 

An der Aufhellung der Unfälle wirkten mit: 

K. Borrmann (Lüttenhagen), D. Knoll (Neustrelitz). H. Prill (Serrahn), K. 
Ridder (Wesenberg). Richter (Wesenberg) und J. Weber (Feldberg) 

Buchbesprechungen 

1, Bllder aus Mecklenburs-StreJJtz. 
1994, Stadt-BIid Vemg 

Sozusagen als Einstieg in den neuen Landkreis Mecidenburg-Strelitz 
entstand ein Bildband über Sehenswürdigkeiten der Region zwischen 
Mirow, Woldegk und Friedland. Geordnet nach den einzelnen Städten 
und ihrer Umgebung kann man sich an den schönsten An- und Aus­
blicken heimischer Baukunst und Natur erfreuen. Als es gelungen ist 
dabei die gleichmäßige Verteilung der Fotos von Baudenkmälern und 
Naturaufnahmen anzusehen. Hinzu kommt eine sehr gute Bildqualität, 
von professionellen Fotografen bei schönster Wetterlage, unterschied­
lichen Stimmungen und auf Hochglanzpapier geschaffen, die die 
Einmaligkeit unserer Landschaft erahnen läßt. Wünschenswert wäre es 
vielleicht gewesen, daß der Mensch. besonders der Einheimische auf 
einigen Fotos mehr zur Geltung kommen würde. 
Zu kritisieren sind einige fehlerhafte Bildunterschrihen, die bei einer 
etwas sorgfältigeren Prüfung hätten vermieden werden können. Aber 
es ist hauptsächlich eln Bildband, ein durchaus gelungener daz.u. Und 
in der (hoffentlich) nächsten Ausgabe werden diese Schönheitsfehler 
sicher nicht mehr zu ~nden sein. 

R.S. 
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2. Erwin He111ke: Vom Werden der Feldberger Schutzgebiete. 
&eitrige zur Geschichte des N.tursc.hutz:es In Mecklenburg­
Vorpommem. 1994, Verlag Lenover Neustrellu 

Über die Geschichte des Naturschutz.es, insbesondere über die 
Entwicklung von Schutzgebieten einer Region zu schreiben, bedeutet 
immer eine Schilderung von Erfolgen und Mißerfolgen, von Kampf 
und Kompromissen. In der genannten Broschüre wird all dieses für 
unsere Naturschutzgebiete, Naturdenkmale und Parks in der Feldber­
ger Region beschrieben. Der Verfasser kann dabei aus seinem reichen 
Erfahrungsschatz schöpfen. Als Kreisnaturschutzbeauftragter war er an 
vielen Vorgängen selbst beteiligt. 
Die einzelnen Schutzgebiete werden nacheinander abgehandelt, wo­
bei die Entwicklung der Schutzwürdigkeit und der Unterschutzstellung 
der jeweiligen Objekte sowie Pflegemaßnahmen und Eingriffe im 
Mittelpunkt stehen. Kopien von Schreiben, Zeitungsartikel und zeit­
genössische Fotos vervollständigen die Thematik und das Anliegen 
der Broschüre. Dem Leser wird verdeutlicht, wie langwierig und 
schwierig die Unterschutzstellung und die Einhaltung der Schutz­
vorschriften der einzelnen Gebiete war und ist. 
Diese Broschüre ausschließlich als einen geschichtlichen Abriß des 
Naturschutz.es zu betrachten, wäre jedoch nicht ausreichend. Vielmehr 
will der Verfasser alle Naturschützer und naturlnteressierten Menschen 
ermutigen, nicht den Kopf in den Sand zu stecken, wenn es Probleme 
auf dem Gebiet des Naturschutz.es zu bewältigen gibt. In diesem Sin­
ne kann man nur hoffen, daß in der Beitragsreihe zur Geschichte des 
Naturschutz.es in Mecklenburg-Vorpommern bald weitere Abhand­
lungen dieser Art folgen werden. R.S. 

3. H.-J- Sc.lunldt: Von uns - Ober uns. Geschichte und Geschkhten 
von Wokuhl und Umgebuns-
(994, Verlag Lenover Neustrelltz 

Mit dieser Broschüre des Lenover Verlages wird die Geschichte der 
Region Wokuhl in kurzweiliger und erzählerischer Art und Weise dem 
Leser nähergebracht. Von der frühen Besiedlung des Gebietes bis hin­
ein in die Gegenwart wird Geschichte erlebbar, die größtenteils im 
Verborgenen. weitab von den sogenannten 'Schauplätzen der Ge­
schichte , aber ganz nah vor unserer Haustür geschrieben wurde. Es 
ist nicht die Geschichte irgendwelcher Adelsgeschlechter, Ritter oder 
bedeutender Persönlichkeiten, sondern die Geschichte des einfachen 
Volkes m it seinen Sitten und Bräuchen. und gerade das macht das 
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Lesen so angenehm. Die (vielleicht ein wenig zu kurz gekommene) 
Abhandlung der Flurnamen des Gebietes läßt die enge Naturverbun­
denheit der Bevölkerung erahnen. Vielleicht hätte die herrliche Umge­
bung von Wokuhl mit seiner reichen Tier- und Pflanzenwelt mehr zur 
Geltung kommen können. Aber möglicherweise hätte das den Rah­
men einer 'Strelitzer Geschichte(n)' dann doch gesprengt. 

R.S. 

4. BUCE.PHALA. Nm.nsc.hutz spezial, Heft t, t 993 

Mit dem Titel 'BUCEPHALA' in der Reihe ' Natuschutz spezial. er­
scheint eine neue Broschüre, die sich ausschließlich mit der Problema­
tik Wasservogel- und Feuchtgebietsschutz beschäftigt. Herausgege­
ben wird sie vorn Naturschutzbund Deutschland e.V. in Zusammen­
arbeit mit der Forschungsstelle für Ökologie der Wasservögel und 
Feuchtgebiete an der Universität Potsdam, die u.a. für die Organisa­
tion und Koordinierung der Wasservogelzählungen in den neuen 
Bundesländern verantwortlich lst und vom "Altvater' der Wasser­
vogelforschung der ehemaligen DDR. Prof. Erich Rutschke, geleitet 
wird. 
Im Mittelpunkt der einzelnen He~e (so auch im einzigen bisher 
erschienenen) soll die Auswertung der Wasservögel- und Gänse­
zählungen stehen und somit die Tradition früherer Mitteilungen der 
"Zentrale für Wassevogelforschung" weitergeführt werden. Desweite­
ren sollen aber auch Artikel über einzelne Forschungsvorhaben, über 
verschiedene Wasservogelarten sowie zu Grundsatzfragen des 
Wasservogel- und Feuchtgebietschutzes veröffentlicht werden. So 
findet man im Helt 1 Beiträge zur Überwinterung der Krickente in 
Ostdeutschland und zu Beringungsvorhaben an Wildgänsen. Beson­
ders interessant sind auch die Auf-sätze über die Neuorganisation der 
Wasservogelforschung in Deutschland sowie über die Bundesarbeits­
gruppe Wasservogel- und Feuchtgebietsschutz im Naturschutzbund 
Deutschland. Reich an Argumenten für den Wasservogelschutz ist der 
Artikel 'Schutzstrategien für Feuchtgebietsvögel - noch die Priorität?' 
von Prof. Rutschke. 
Auffällig ist, daß alle Artikel des Heftes 1 von Mitarbeitern der 
Forschungsstelle von Potsdam geschrieben worden sind. E.s bleibt zu 
hoffen, daß in den nächsten Ausgaben auch Beiträge von den Mitar­
beitern 'vor Ort' erscheinen werden. Gerade bei uns im Landkreis 
Med<.lenburg-Strelitz haben Wasservogelforschung und -schutz eine 
lange Tradition . 
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Die Schriftenreihe 'BUCEPHALA" kann über den Regionalkoordinator 
für WasseIVogelforschung Neubrandenburg, Reinhard Simon, im 
Abonnement bestellt werden. 

Chronologle eines geplanten Eingriffes und seine Abwendung 

92/93 Es wird bekannt. daß außerhalb des Dorfes Diemitz im LSG 
ein Wassersportzentrum errichtet werden soll und daß das 
Büro "Grünspektrum' eine Umweltverträglichkeitsstudie erar­
beitet. 

12. 1.94 Die Umweltverträglichkeitsstudie geht ein. Das Raumord-
nungsverfahren wird somit eröffnet. 

9.2. Stellungnahme des NABU-KV durch den Vorsitzenden 

April Die Ablehung des Vorhabens durch das SfAUN wird bekannt. 

Mai Landrat Körner akzeptiert die bevorstehende Ablehnung nicht 
und will über eine 'politische Entscheidung' (so im Kreisaus­
schuß des Kreistages) den Hafenbau durchsetzen. 

t 0.5. Der Umweltausschuß des Kreistages befaßt sich mit der Pro­
blematik und insbesondere dem Vorgehen des Landrates. 
Nach langer und kontrovers geführter Diskussion wird mit 
3 : 1 Stimmen eine den Hafenbau ablehnende Stellungnahme 
verabschiedet. 

2 t .5. Die "Strelitzer Zeitung' bringt die Sache mit dem Artikel "Um­
weltamt stoppt Diemitzer Hafenbau' an die Öffentlichkeit. 

28.5. Leserbrief 'Hafenbau außerhalb von Schutzgebiet' von E. 
Hemke 

30.5. 'Hafen Dlemitz findet Unterstützung' in der Strelitzer Zeitung. 
Danach wollen Landrat und Fremdenverkehrsverband den Ha­
fenbau bei Diemitz durchsetzen. 

5.6. Leserbrief ' Neues Unrecht nach altem Muster' von Arno 
Wulfers 

1 2.6. Kommunalwahl 
Körner wird nicht wieder Landrat. Die Angelegenheit scheint 
z.u ruhen 
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Sept. Mlt ' In Diemitz hat weiter eine Frau den Hut auf' wird be­
kannt, daß es am 12. t 0. auf Veranlassung vom Landtagsab-­
geordneten Caffier einen Lokaltermin mit Minister Jelen geben 
wird. Es wird erneut die Forderung erkennbar, den Hafenbau 
durchzusetzen. 

30.9. Längeres Gespräch E. Hemke/von Bredow (Referatslelter Na­
turschutz im Schweriner Umweltministerium). Seitens des Ge­
sprächspartners wird die Ablehnung des Vorhabens aufrecht 
erhalten. Ein Brief an Minister Jelen wird befürwortet. 

7. 10. Brief von E. Hernke an Jelen 

12. 10. Lokaltermin in Diemitz 

13.10. 'Jelen für Tourismusbau in Wesenberg und Diemltz' in der 
Strelltzer Zeitung. Es wird eine Akzeptanz des NABU-Einspru­
ches erkennbar. 

16. 10. Landtagswahl 

19.10. Abschluß des Raumordnungsverfahrens im STAUN. Der Ha­
fenbau in Diemitz wird abgelehnt. 

21. 10. Antwort von Minister Jelen auf den Brief vom 7. t 0. 94 

Fazit: Die Auseinandersetzung zeigt, daß die Politiker gewillt sind, 
sich über fachliche Einwände hinwegzusetzen und im Interes­
se des Gewinnens von Wählerstimmen sogenannte ·politi­
sche Entscheidungen' zu fällen. Es lohnt sich, ihnen Paroli zu 
bieten. wenn sie sich bei Wählern mittels Verscherbelung 
wertvoller Lebensräume beliebt machen wollen. 

Aufgaben 

1. Für Diemitz wird der Bau einer Service-Station für Wassserwanderer 
empfohlen. Es ist darauf zu achten. daß diese Station im Ort errich­
tet wird und nicht außerhalb wie einst für den Hafen vorgesehen. 

2. Anvisierter Hafenbau in Wesenberg im Bereich der ehern. Holzin­
dustrie und nicht abseits vom Ort 
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Kreisgruppe Neustrnlitz 

Enrio Hemk:e 
Hoheaziel'itzer Str.14 
17235 Neustrelitz 

i 70 J6 N e u b r „ n d e n b u r g ..... Mll:alk:M ... ,lfw~ 

12.1.94/ Herr Sasse 

..... 9.2. 1 994 

Stellungnahme zum Raumord11uagaverfehre11 Wessersportzeatrum 
Diemitz im Lendkreis Neustrelitz 
Des Vorheben Wessersportzeotrum Diemitz soll in einem der 
1,rndsche:ftlich wertvollsten Riiume der Region verwirklicht werden 
( vergl. euch "Vorll!.u!igee Gutachtliches Leodsche!tsprogremm des 
Unrweltministeriums S, 46 u .... ). Es wird hier vorgeschlegea, 
ein Großeohutzgebiet Uber den derzeitigen LSG-Stetue hioeue 
einzurichten ( s. 46). Schon elleia eus diesem Grunde sind 
einerseits höchste Anforderungen eo slle derzeitig leufenden 
Lendscheftsplsoungen zu stellen, insbesondere ea BJOuplenungea, 
und andererseits jegliohe Vorgriffä euszuschließea. 
Beidea Aspekten wird des geplante Vorhebeo eicht gerecht. 
Schon JOllein eus diesen Erw'iguagen heraus lehnen wir die weitere 
Verfolgung so eines Vorhebens eb. 
Spezielle Begr'tnduop:en f"'r unsere Ablehnung. 
, • Des W"ssersportzentrum -.rllrde sich in einem Außenbereich 

befinden,des sich durch eine hohe ökologische Wertigkeit 
auszeichnet . 

2 . Die Umwelt"vert:ri!.glichkeitsstudie trägt z.B. mit ihrer in der 
Karte 2 äerges,ellten Zonierung der 1ebensr~uroe nicht den 
tatsächlichen Verhijltcisseo Rechnung. See- ucd Fischadler 
cutzec die gesamte W"'3serf1!1che eiidlicb vom ltirower Holm und 
andere Seeteile els Nehrucgsreum 

J. Völlig unbeachtet blieb die Bedeutung der Seec um dec Mirower 
Holm f;;r die Rast und deo Zug von Weesenögelc( Erfessuog der 
Artec nur zum Beginn der Brutzeit und in der Brut).Die dortigen 
Seec sied Bestandteil der internetioaeleo Wesservogelz~hlung 
und werden seit etwa 12 Jebreo kontrolliert . Dabei wurde 
sichtber,deß in den Zeitr~umen Okt. - llii.rz erhebliche 
Rest- und Zugbest~nde vorliegen könneo,worsuf u.e . euch des 
regelm'ißip,e und damit relativ sichere Uberwiotern voo 
Seeadlern bewirkt wird. 

~~ .._.....MICl~.oi..ldW ....,,.,_~~ .. ~----•" 
""' .... ~~-"--~"' ~ .......... --.na,~· 
I\ Jlr-"'t .... • .. -. aM:ft\Jt ........ ..-.- ~ .~g 
~)~ll 
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4. Völlig unbeachtet bleibt nach unserer Einschätzung der 
Lebensreumenspruch des Fischotters. 

Die Errichtung so eines Wassersportzentrums w<irde ein 
schwerwiegender Eingriff in dieses Gefi.ige 11ein, wes euch die 
Liquidation eines Jahrzehnte bestehenden Brutplatzes des 
Seeadlers zur Folge heben k~nnte. F<lr die rastenden 
Wasservogelarten kenn die Aufgebe des Restplatzes die Polge sein. 

Aus diesen hier skizzierten Brw!gungen heraus ersuchen wir Sie 
den Standort abzulehnen. 

Wir halten es !Ur geboten, fUr solche Vorhaben bereite 
weitestgehend enchlossene lllu.me in Betracht zn ziehen. Zu 
nennen ist hier z.B. der Uferbereioh der Schiffswerft Rechlin, 
der Stadt Mirow und der Uferbereich des ehem. VEB Holzindustrie 
Wesenberg em Woblitzsee 

Erwin Bemke 
- Vorsitzender 

des KV Neustrelitz -
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'°~nabencf„zt' .. Mrit994: - · 

Kein grünes Licht für Investitionen 

Umweltamt stoppt 
Diemitzer Hafenbau 

Von unserem Reda.ktionsmitglied 
Peter Ernst 

Neustrelitz. Das Projekt einer Ha­
fenanlage mit Ferienhäusern und 
dazugehörender Infrastruktur in 
der Gemeinde Diemitz ist vorerst 
1:estoppt. Das bestätigte Landrat 
tfichael Körner (SPD) auf dem 

jüngsten „Wirtschaftsgipfel", der in 
der Kreisstadt jetzt erstmals Inha­
ber größerer Betriebe aus den Krei­
sen NeustTelitz und Neuh11mde11-
burg Land vereinte. 

Wie Körner weiter erklärte, habe 
sowohl das Staatliche Umweltamt 
Neustrelitz als auch das Schweriner 
Umweltministerium eine von dem 
Investor vorgelegte Variante abge­
lehnt. ,.Natur sollte so weit wie eben 
möglich belassen werden, aber ge­
wisse Eingriffe lassen sich nun ein-

mal nicht umgehen", meint der 
Landrat. Wenn Fremdenverkehr 
entwickelt werden soll, dann müsse 
man auch die Voraussetzungen 
dafür schaffen. Die jet:rt verworfene 
Variante hatte sich unter vier Plä­
nen seitens der Umweltämter „als 
die zu bevorzugende" herausge­
stellt. Der Investor, der weiterhin an 
dem Bau einer Hafenanlage in Die­
mitz interessiert ist, hatte in der 
Hoffnung, damit die Bedingungen 
zu erfüllen, auf Drängen der Um­
weltschützer immer wieder weitge­
hende Änderungen des Projektes 
vorgenommen. 

Nach Informationen unserer Zei­
tung wären mit einer Zustimmung 
für das Projekt Auflagen verbun­
den, die nicht erfullt werden kön­
nen. So sei als Ausgleich u.a. die Be­
ruhigung des Bootsverkehrs auf der 
Bundeswasserstraße gefordert. 
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Sonnabend.28.Ma11994 

J 1.\1.ESERBRIEFE'!j ! 
Hafenbau außerhalb 

von Schutzgebiet 
Z.. ,1,.,. ßffl..ig,• .U111....cll­

amt 1topp( Dac1'11tur Ha{f'1lbau • 
und „Gra.twand,rung• am 21. 
lfa, 

Da o, ..... 11%tt Hafenbau „m. 
nlchl In Olemlu, oond,m außer­
halb dtr OrtKhafl Im Land­
achaltorhutzvbltl ttfolgm. Da 
lnvutor Ah immmun 30 000 
Qu.adralmettt !Ur Rin Vorhaben 
vor, darunlff dlt Ausbautrung 
and l{afenbtdtffls _, 1000 
Quad.-.tmt,tem Du Bau war. 
•m V.,n,toB cea•n du BOUl!ffflz, 
spezltll ,:u Rlllffll i J~. d,r das 
Bau•o Im Aw!fflbm!lch rqell 
Au! diesen Asptlrt wid ~ Na­
tun<,hulzbund DNt.,chland In 
seJM< Sltllunpahmo vom 9 F,­
bruar 19H lun. m,nso der Lan­
doslacdv.rtiand am 20 Januar 
Du t.,,ndnvttband drr Crunen 
Liga -.rw1„ tbtnlaUs aul di, 
anVJ.11trte Unc,..Uli<hkeil. 
wonlber ~ .S~htzu :U11ung· 
bmchLtte. 

Trou tinH Umfang, von 29 
S..1t,n mallt di• Umwtltver­
trt&hc~Wtudit nur t1nfft 
T1P1l dtr Au,..,..rkungffl. Unltr 
Bentnnu ng u.nbracht~t gf"blitbe.­
llff AsP<'kte ,c:hlug Mr Nolur­
oc:hutzbund Otul$Cltland tNA­
BUl vor ,,n Vor!>Abon di-• OI· 
mf'nslon un~cUn«t tn etnem cnl• 
sprtthimden S1edlungs.i.-n1rum 
zu en-~hi.n Konmt vorgt­
K"hl•gtn wurd, W-..btfg H,or ' 
btllndrt sich mll dtm ZUhltn­
btrTil> ••n Ausgang,punkt !Or 
das Halenbtclrffl No<i& Wirt lt· 
dlgltrh dif Scha!fung """' fu. 
n•b zum Wobhtl$H: Zur Errtch­
tung d,-r &ullchk•lt•n bl•!tl 
sacb das Ttrnin du fnah,..rTn 
Holr.tndust.'it an. :t!tt'Tdu,cs ::iu8 

ts .nt gtrtwnrwinlffl In W, • 
...,bera l&t ai.o .-bon •twu "°" 

· dem _h&Dd..,,wu btl O,l'f'llltz 
.,..1 10tusagm auf • .,uncr WI•-

• ... cl'Oeh.lfffl wenl•n mlllll•. 
• Aber Jnveto""'1 na1tn oun tin­
: mal dazu. !lobe< aul Ack<m, 
'. Wln,n v.nd Im Wald bau•n %U 
· wolltn al• auf .lndu,lritbnt-
• ch,n• Dem ,c:hid>I d&s Bau&'f• 
,..tz ..,., .,,_. ~ .,.,r, abtt 
; Vcm,cht gibt „ tnunt-r w,td.r; 
: dl-n ,na umg<h•n. Otr Investor 
j bf,trtlbl btrtlll In Wartn IO tlnt 
: AUllt1hr.auon fQr HAu!boolt, 
: .,, ,r II• Im Landochalt.achuu­
, g,b,tl ... 1t1ch von Oltm!t• tt• 
: rlcbt•n mCchl•. und H lll nicht 
' .mchtlich. wl._, eint rw,,llt 
i Basts..,,.... UnlttMhmmo n.lchl 
; ,uch In dntrStadl an der HaY1el· 
: wa-"traße möglich „in ,ollle. 
; weM nicht In Wo:sfflbfr&, dann 

In 11,cl,lln. M.uow od•r auch 
: Ntllllnlllz Nun kann maa au, 
; cltr Benchltnlallun& wltder 
• VontQrf• an eil• .um-tl.9ChOt­
.,,. onehffl, dlt lmmor W1tdff 

, aul Anderungen drlnc,•n So ein 
; blßchffl Schuldzuw,11ung Ist 

auch 1ldch dabd Otr hlmc• 
, Natundtutzbund hat nicht _.. 
· p du Vori>aben Stellung bno­
. a•n. sondern unltr Berufung au! 
• dl_... getttzllcht Gnmdlagtn 
,..... de! Standort. an deni .. 
ve,wlrkllchl -,den aoll r,1_,.. 
dlnp war dlt Rtd• davon, dn• 
.polllilcht Enlsdu,ldun&" In 
dl....,.. Konßllrt zu lallon Wu 
mac man darunltt -.tehm• 
Etwa elne Außtn:nftmzunc 
bttt•berldff C-tzllchk,..t•n 
mll SchuldzuWUSUft& an Natur• 
,ch0uor• Wffln „ akuptabel er• 
,ch.ltn, habtn wir uns In Kon• 
fllklffl attls otrenc•h•llffl ,u 
Kom~ OMa war btim 
,,planlfn Gollplotabau bf1 
F•ldbtrg ebffllo wlt btlm 
~tra&.nb•u im MOrih-Natlonol­
parlr ade,- btim Alubau dtt B ff 
nebst du 0,UUmgthUJICffl NtU• 
,lrtlilz. Welldln und u„del Ce• 
gen ••llfrt Ze11chnolduns•n 
odtt :ucs,od~lungm d..- Land· 
td\lft wum wtr W>I allerdlncs 
iur Wehr, wobei wir uns dutth• 
au, au! pr„11• ,...,ttllche Vor• 
c•~n slOU.•n k<lnaen 

Erw\B H-k•. r,1.,..1.rtlil• 

Die Rtdaklioe ltth•tl sirh 
das Rttht du aun:111,wehfll 
Witd,rpbt .,.,. 1-nu · 
sehriftm ~or. \ltrllllffllll 
chunc~n mtbMtt nicht mit du 
M•in""I ,1., ~aklooa 0bt 
r«1MÜftlfflffl 



Fremd~~~rsverband und Landrat einigen sich auf gemeinsames Vorgehen 

Hafen Die~tz findet Unterstützung 
Von un.se~ RedcJc11on.sm1tglf,d 
Ptt~ Ern.st 

NeullrelHt. Otr B•u ei.nt.r lhfen­
uJ•1• in Di, mit~ 10II durcl> den &e­
,;onoltn Fnmdtn•trl«lusvuba.nd 
Mtclut11bu.rgnche Seenplallo e.V. 
und di• NewtreJibu luei.svuwaJ­
tu.na. 1emttlnum bdGrwo·rtct wer­
den.. Dorau.f ventiadiat• n. 1ich ,.., 
L&ndli.reio. Neu.inlitz beheimatete 
VerbHcb-mildltdtll u.ad. r.u dnt 
Mkbael KBmn (SPD} aa Wocben­
onde ,d bn:nd.. ,iner TIICUAi.' Im 
Parkhocel. ' ' 

Der 81u der H•lenonl•1• c!urch 
Wien privaten [nve,tor, der :wgleich 
eine fttmdtnvukohnfreundUche 
Infrastn.1ktur tn dtr Reg100 sch•lron 

' ' ,~ :.- .. 

will, ist mom•ntan durch tin Vtto 
v,rscluedeoer Umweltbebördto -
d.aninu,r das um-,, unuu.stui""' in 
Schwerin - vorer,t le>toppt (un.sue 
Z.1tun1 berichtete). L..:iclrat Kor. 
ner hatte be=to vor emigeo 1-g,o 
auf die Notwendigkeit aubnerlcs1m 
gemacht, den Ftemdeoverkehr 
durch, Da turnaben Tourumta ZII 
f4rdun und - btapielswe!R durch 
eine Gen•lunl,una dea D1emltzer 
Pro1ektu - entsprechend• Vorau.s­
HCZUDßn ~afllr ZU scho~!ft:, . 

· Umwelt schützen 
Auch nach Anotcbt de.s Fn!mden­

ve,keh,n,erbandu, d~m aus dem 
Jetzigen LandkniJ Newtn,lltz MJt­
gUede.r: tbenoo anceboreo, wie ln­
terusenveru.,tu aw, dtn Kn,,un 

Waren, Röbel, N,ubrandenburg und 
Lubt, widtntrebt dtr &•plante Ha­
fenbau In 01tm.1tz nicht den okolo­
aischon Interessen der Re11on. 

Boote im Schilf 

schaden anrichten" Bredow dazu 
.Der Tourumwi bat 11ch un vt.rgan· 
g•nen Jahr tn uns,rer Region t.r· 
!reulkh stab1lsiert. Auch In diesem 
Ja.br Ltt. w,eduum eine steisende 
Nachmge- zu vene,chnen. J•tzt 
Uegt „ an Sehorden.und PoliUkem, 
unter Btt0clu1cbU,un& der um­
welt.scbOl.u.ri>chen Belange d•n In-

. • vestoren Vora..-tzw111en .:u a•ben, 
d aktlon, sei•n Kompn>m.lsH auf al- 'wie- lunlnlonlereode- !ruraatruktur 
1,11 Seiten mordullcb. Anderu- m$Chalfffl,"' _.. ,, 

Zum einen, so du• Verbandsge­
schaftsfOhrer Dirk Bredow gestem 
In ••o•m Gf!:ll'rlcll mit unserer- Re-

se.ill mllst• man Uberle1en, ob es , , .. 
gw:ubger ael, WuH~rtlem ,An-·· , -Ei tl d z; · h 
lau/punk1.,,u,cbaffen,andenensle , .·,, rrnu ge~ 8 e1c en 
unter geordnettn Btdlngungen bei- Der Landkn,is Neustrelitz -10 die 
splel.sweu,• Ubomachien oder auch Slcht du Frerndanverl<ehnverban­
i~ Abf1U entsorgen kön11e1J", · d .. - ha~ daltlr io den letzten Jab­
odu- darauf zu warten, da.ll .die ren .ermutlaende Zelch•n gesetzt" 
Boot• nachto im Schill Ueg•n und Duu. zlhle d•r- poßzllg1se Bau von 
dort d.adurc,h rucht aonnge Umwelt- Fahrnd- und Wand•cw•s•n. 

, . ·~ ... ·_ ... \.-:. :!.. . ... .... ,. ,i. :..., 

Montag, 30. Mat 1994 

V! 

°' 



Neues Unrecht 
nach altem Muster? 
Zu CU1l Beiträgen .Jugendher­

berge wiro Seehotel• vom 24 
Mai und .Ha.fenba.u außerhalb 
von Schuugebi-et• vom 28. Ma, 

Die beiden Artikel in der Zei­
tung vom 24. und 28. Mai veran­
lassen mich, Ihnen diesen Brief 
zu schreiben. Ich würde nuch 
freuen, wenn Sie den nachfol­
genden Text zum Abdruck brin­
gen würden. 

Die Bungalows, zu deren Ab­
riß sich der Bielefelder Investor 
im Zusammenhang mit dem Um­
bau der ehemaligen Jugendher­
berge am Labussee bei Wesen­
berg verpflichtet hat, haben eine 
mteressante Geschichte. Gebaut 
wurden die · fünf Bungalows 
1977(18 unter Umgehung gesetz­
licher Bestimmungen, sozusagen 
auf der Grundlage einer .poliU­
schen Entscheidung", wie sie 
Jetzt zum Diemitzer Hafen vor­
bereitet wird. Damals beugten 
der l. Kreissekretär der SED, der 
Vorsitzende der Parteikontroll­
kommission und drei • andere 
Funktionllre das bestehende 
Recht, indem sie die 100-Meter­
Zone an Seen so interpretieren 
ließen, daß diese Zone erst dort 
beginnt, wo der ROhrichtgürtel 
:aufhört, der See also schon etwa 
zwei Meter tief ist. So gemessen, 
hatten sie außerhalb der 100-m­
Schutzzone gebaut. Aber es gab 
viel Unwillen in der Bevolke-
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rung, und eines Tages erschien 
eine ZK-Untersuchungskommis­
sion. die die Enteignung bewirk­
te. Die Bungalow-Bauer wurden 
von ihren Funktionen abgelöst, 
und die Bungalows selbst gingen 
in das Eigentum des: Neubran­
denburger Reifenwerkes über. 
Der l. Kreissek:retlir selbst war 
dadurch unhaltbar geworden 
und verzog in den Kreis Röbel, 
wo er aber bald Meder aufstieg. 
So sah eine .politische Entschei­
dung" in der ehemaligen DDR 
aus, und ich hätte nach dem 
Herbst 1989 nicht geglaubt, daß 
so etwas wieder möglich sein 
konnte. Aber wenn man von den 
Bauplänen im Land.schaf!-5-
schutzgeblet um Oiemitz hört. 
dann muß man wohl damit rech­
nen. daß wiederum ü~r Geset­
zesumgehungen nachgedacht 
wird. Nur sorgte damals eine ei­
gens aus Berlin herbeigeeilte 
ZK-Untersuchungskommission 
für einen Stopp. Ganz korrekt 
wäre es ja gewesen, wenn die 
enteigneten Bungalow~ dau:i.&b 
schon abgerissen worden waren. 
Dies geschieht nun 16 Jahre spa­
ter. Wenn nun im Landschafts­
schutzgebiet trotz des § 35 ge­
baut wird, wer wird daM extra 
aus Berlin kommen, denn das ZK 
der SED gibt es rucht mehr. Wür­
den daM Verantwor"..llche ab­
gelöst, ware mir um deren Fort­
kommen nicht bange, denn ir­
gendwo wurden sie schon wieder 
die Treppe lunauffallen. 

Amo Wulfen, 
N~ubrandenburc 



In Diemitz hat weiter eine Frau den Hut auf 
Sylvia Röseler bei erster Gemeindevertretersitzung als Bürgermeisterin bestätigt 

l)iemi11 (EB/P Emsl) Die kleine 
Gemeinde D1e.m1U. an der Grente 
zum Brtnd,nburg,schen behill (üt 
eine wellere Legislaturperiode eine 
Frau •n der Spitie der Ortlichen 
Vertretung. Sylvia ROseler erhielt 
bei der kon~titmer!:nden Siuung 
{üof der insgesamt sieben Stunmen 
und wurde domlt •I• Rurgenn,lsle­
r,n in ihrem Amt b<?stktlgt 

Ute pllrteilose Bt.i.rgenmnstenn, 
die ebenso wie aUe anderen Ge­
meindevertn-lPr als Euu.el~werhe.r 
tn den Kommunalwahlkampr ger.c,.. 
gen war. halt(' ~uch auf der ersten 
Stt1,.ung des ~memdeparlamentes 

~----

SrM,1--

als einil,ge um 
das Amt bewor­
ben. .E,gent­
lkh war im Vor­
<•ld der Slt1ung 
•llet oUen, denn 
du Ergebnis 
der nachgezo­
genen Kommu• 
nalwahl In der 
Gemeinde Die­
m.llz hatte nun 
mal ergebe.n, 

daß wegrn der Einzelbewerber kei­
ne Fraktionsbildung erforderlich 
oder möghch war•, erkll.rt• Sylvia 

----- - ----

o;.mi~ wi/1 kOnllig besondenl aus der /Mdschallllch idyllisch.,, Lage der Ge­
meinde und den erwarteten Touristen Profit d,,,_,, Fotos (2); P. Em"1 

Rös:!!!ler, die bfore1ls m den vergange­
nen 7Wei Jahren den Hut in dt't' Ge­
meinde auf haue, in einem Cc­
sprllch mit unserer Redaktion. Sie 
11eht ihre Wiederwahl rngleich als 
Bestätigung dalw-, d16 die von ihr 
Wld der bisherigen ~mOlndever­
tret ung verfolgt• Pohtik auch künf­
tig eine FortsetzWlg lmden soll 

Hafenbau drängt 
Unter den NAgeln brennt den Die­

mit.:zern derweil noch immer der 
vorgesehene, aber l~ngst nicht ge­
neh.migte Bau eines Hafens durch 
die Firma Kubnl.,..Tours . .,Ich hoUe, 
da<J der oul lnlhatlv• des CDU­
Landtagsabgeonfoeten Lomu C.1-
lier kunlristlg zustande gekomme­
ne Lokaltermin mit Umweltmini­
ster Frieder Jelen am 12. Oktober 
bei uns im Dor( endlich Klarheil 
brimgt", sagt Sylvia Rdseler Selbst­
redend erwartet sie Insgeheim, daß 
es ftlrdas Projekt, das nicht nur Ar­
be,tsplltze schaffen soll, sondern 
au.-h mehr und mehr Touristen Ins 
Dorf bnngen könnte, grUnes Licht 
gibt _Andererseits wollen w,r end­
lich klaren Wein eing<.'Schenl<t be­
kommen", m~nt die Kommuna)pn­
llllktrin, dl• sich „von der Politik 
und den Polihkem s:lmt1Jcber Par­
teien angeskhUi der k..ndsHchen und 
der Lage am Rand d•• Landes in 
den letzten Jahren ziemlich all,m­
gehnsen" hlhlle- Der In Stuttgart 
behPimatete Lnvestor hat inzwi­
schen gegenüber unserer Zeitung 
trk.lart, bei einem durch Umwelt­
bthOrden momentan noch verh.l.n-

dt!rten positiven Besch~id „durch­
au-' sowohl den Standort Wesenberg 
als auch D1r.m1lz" m s.Pme Jetzt den 
Anlordenmgen und Auflagen der 
Behörden und . Ämter an-"f"paßten 
Konzeptionen einzube-t1ehen 

Mühlennutzung unklar 
Als wichtige und nicht ous dem 

~uge zu verll,rende Aufgabe ••h•n 
die BUrgenneinelin und Ihre Ge­
meindevertretung 1n Oiem1lz vor­
dringlich auch dte Fleether Mühle 
an. Sie wurde von der Treuh&nd 
entgegen den lntenbonen der Kom­
mune an einen Amenkane.r ver­
kau(t. ,.Wir hatten e1genthth einem 
l.nvestor den Vorrang gegeben. dtt 
das Objekl touristisch nutzen woll-
1e''. klärt Sylvia Roseler dJe Sachla­
ge au!. 

Jel.7l mUS5e man s1c-h jerl.och mil 
der Treuhand-Entscheidung abfin­
den, versuchrn, .,das Beste daraus 
zu machenM. Der Jetzige Inhaber. so 
die Kommunalpollt1kenn, wolle tm 
pharmazeullsch•med1z1nischen Be­
reich ein kleines Industnedorf ent­
stehen lassen AJlerchngs komme er 
nicht an du TaLc;achie vorbei, daß 
dte • noch immer (unklionsfähige1 -

F1eether MUltle ols teehni,ches 
Denkmol erhalten werd~n muß und 
•uch dem Toun,mus at.. Allraktlon 
dienen sollte 

„ Wichtig 1st, daß Arbetlsplltte 
geschaffen werden und unserer Oc­
metndt- einr Zukunft 1ugntanden 
wird'1

• umreißt Sylvia Röseler ihr 
.R•glerw,gsprognimrn" {Ur die be­
gonnene Leglslaturpenode. 

u, 
0:, 
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~~•" ~s......,w o.Ntt),_,_.. 

Umweltministerium 
Scbloßstr. 2 - 4 
190 53 S o h w e r 1 n 

Sehr geehrter Herr Kinister ! 

~ -

l Y~rschufzbund 
Deur!CNOnd 

Krei"ll'\Jppe Neustrelitz 

Erwin Bemke 
Bobeczierltzer Str. 14 
17235 Neustrelitz 

... ~_/ .. ~ 
7. 1o. 1994 

Aus der hiesigen Tagespresse ist zu eotoehmea,dsß Sde sm 
12. 1o. 1994 die Gemeinde Diemi tz aufsuchen ""Ueo uod daß voo 
dort des Bestreben besteht, die Zustimmung zum Bauen. eullerhetb 
der Ortsoha!t im Lllndsche!tsschutzgebiet zu erhalten. Bei der 
BeumeOnehmo ooll es eich um einen auogedeboten 11'.e■plex deo 
Unternehmens Kühole-Tours aus Stuttgart handele. 

Wir bek:rfl!tigen hiermit unseren bereits zu Papier 
gebrachten Widerspruch uod verweisen au! !olgeode .Aspekte: 
1. Das zur Bebauung vorgesehene Terrain ist Bestandteil des 

LSG und unterliegt dem Baugesetzbuch,§ J5. Wir sind 
strikte gegen eine etwaige Ausgliederung des Gebietes,de 
nach unserer Auffassung genffgeod def'lr geeisnete Fl'l'.ch"n an 
anderer Stelle vorbeoden s1od. 

Gegea deo Aufbau eines St!ltzpuolctee des Uotercebmeos 
Kühnle-Tours in der Veclcleoburser Kleicseeoplstte ist 
~OQ unserer Seite grucds~tzlich nichts eiozuwcodeo, Es 
liegen eine Reihe Ortschaften direkt em Wasser uad bieten 
durchaus die Möglichkeit zur Errichtung solcher 
Stlltzpuokte. FUr diesen Zweck ist z.B. in Wesenberg das 
Gel4nde des ehem. VEB Holzindustrie em Woblitzsee nach 
unserer Auffassung vorzüglich geeignet. Des Betriebsgelijnde 
umfsCt einige tausend Quedretmeter uod wird gegeowli.rtig 
ebgenumt . In diesem Betriebagel~cde befindet sich der 
Zflhlensee, knepp hundert l.leter vom Woblitzaee eot !'erct . 

--···-----""' ....... "'-oZ 1'0"'1 J:1• HI JtOGti+I 

...,_ ..... ~~ ac-,....~~~ ~_.,.,,.....'""'° ......... ~•Y 

""~'-•""'"'-..,._,_.~..... .-.---~ 
0 ·/0M>,....,.·NU ~ t lt.__.~ 
1.W6"'Ull 
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Dieser Zlibleasee wt!re u.E. als Hafeo geeigoet,weoa er mit 
einem Keoal TOD etire 100 m I.Kage mit dem Woblitzaee 

VerbiDdUDI' bekll.ae. Ia dem fr·lhe:ren Vl!:B Holzindustrie WS?'!!D 

bis zur Wende um )oo Arbeitskr,tte beschijftigt,die sowohl aue 

der Stadt Weaeabetg, wie auch aus dea umliegeodeo Dörfetn kamen. 
Des Biazugagebiet des Betriebes :reichte bis Diemitz uod 
weiter. Ia Wesenberg sind auch zahlreiche nemeote der 
Infraatruk:tur Torhaadeo, die in Dielli tz erst eatatehen a'lßten 
oder die infolge der B!!he der Stadt Ki?"Ow garnicht 
entstehen w<Jrden . 

- Vertretbar ist weiterhin die Brrichtuog 80 eines StUtzpuok:tee 
in Mirow,auoh wean ee hier nicht so ein großes 
stillgelegtes Industriegebiet wie in Wesenberg am Kirower 

see bzw. so der HeTel-Weaserstraße gibt. 
- Wir mclohten euch darauf Terwe iaea, daß ea in Dielll1 tz wie io 

Tielen ende:reo DclrfPro uoae:rer Region stillgelegte Stall-
11olegeo am Ortsrand oder gar im Zentrum gibt. Io Diemitz 
ist diese ehem.LPG-Anlege am Ortsrand und aus unee:rer 

Sicht ebeolut perspelcthlos. In den Beckberdörfern •oa 
Diemitz Streeea uad Prlepert laufen z.Zt. Pleauogen,diese 
Territorien .l"!r die Waaaertourietilc zu outzeo . Wir k:clooeo 
uns diese Verfehreoeweiaen auch !'Ir Diellli tz 11111 akzeptabel 
vo rate lle o. 

Wir mclohteo Sie bitten, die Ablehnung dea Standortes Diemitz 
filr 110 eia Vorhaben mi tzutngen uad auf eiae Binwenduag nach 
Wesenberg oder Mirow einzuwirken. 

Ale Anlege :tilgen wir dieaem Brief zwei Leeerbriefe bei,die 
zu dieser Aogelegellheit bei una erachienen •ind. 

Kit freundllcheo GrlBen 

-r~~ 
Erwio Hemlre 



Lokaltermin bringt festgefahrene Verhandlungen io Beweg!J.!19 

J elen für Tourismusbau 
in Wesenberg und Diemitz 

\-bR lrlU#ffWI .ll:dolklt0'UWl••F.d 
P,trr E"'" 

l\·e~IN.,c/Dt~tt. Mttltl'tri-
Wr, -1Jorpc,rr11ntrru. l,.:fflll,t'\lnt,1nl­
n1r F'r1f'Ott Jeltn ICOUJ 111mm, 1•­
i:-••n••n 1'>&.ln•m1.111nvtu.t1n,,,.n 1n 
\tt•mbttJ lioDd Di:f!""'1Ll zu i1ot, t.o.. 

lt.111-~ •n de bttdet, On•n 
spnieh a1ch dtr Polltlhr ltftem Nr 
d•" B1u \IOD Jhfpnanl•cen tlnu 
Wfffl. Bo-.>wtqn 50WI• tlnff Vet­
vnd [1'!.U.>r&uf'lldUllOft du.rcb dJt 
F'u-rm Kuhn1t--TnW'I au, Du V\ir­
h.llb.n war w•prUnallc.h bertJu YOT 

rwti J1hren ui.a Cuprtd, lf'icOIP-

,>...,_..,.F,_....,.,,.tolpondst.....,t•-l<Ahllo/11_ ....... 
""'-" V•~ 1//1'1 .,_,•~et, ,1.JJl',i,e.NI S"lf)lwrt.,. St .... W't ~ tu 

IMft. "-•th tlbdit-e E.in•loclN wlCI 
\lti-hd«"un,•n dann ,edo(h auf 
dtm l.Jnac:n S..hordtnwt• l1l.1t1nd­
bch von Vrnwt"lt.1,:nlem •~•lehnt 
..-ot'Offl (l&CMft ÜllunJ b«w"-litwJ. 

„ Wll wollen h,utt dn.h♦lb nicht 
l• lllf' um d•n h4:18ffl 'Brt"I htrum,.... 
Mn Mindttn 1'n.U.,W,1ni 1..-ff,o•. 
ut1t Fnedtr Jt]tO, nacli dtufn ln­
formalionn d11 Ab1thnunt der 
.l'WOfllf:D Vanarilt Jur OlttnJU MN1\I 
1,a ~ 1n du Kffu.wrwaltun, 
ufoJrtc. 

Klartext gesprochen 
Dff gt1ttm nach •11'\feb,nd.-r Elf.. 

•lth11,un1 und Btntunc Mit d.tm 
lnvHtoc d.n kommunaln, Pol.Ju~ 
ltttn, ~r Umw•lt• und Pl•nwip• 

=~~~:m,c-:=:~cht"t:t:: 
B•.1 ~•n•r lf66tn• &r .... und 
Wuh.al\laae a1,1f CMffl Cf'IUd• dtt 
~Mrn1li1•n HOU.1ndulftn( und eint 
Stqanlaft rntl · v.,.. und Enuo.r„ 
SWl.,.._J:.rk.ht~Q t~ 8ooW _,.,. 
tu)fm St,n,1u.1eil als klttnff9 
V•rt•ntt in Oi•l'NU. vn.m.1u11lbu an 
der 8utu:1a .... •1a1tntu8.. \l'OC' 

Sowtn d,t Croblötlq,.i,nc..,. Dte 
Ftin•bst.lmmWlt, so Jelm m\lait 
jeut auf d•m Obbc.he-n 8th0rde-n• 
.,. trfolrtn . Jc..b kaM lhtltn DUl' 

-■ffll:Ueftl •M Htn l~ \m Gt-

.$eniorC/t,al ,_.,_.. IC..,,.,. at.tf• lcntV c.tl$et- wtd FrtlJder ..,.,.., t-.'-J #'t 

~ - Konnpt-. Foto. (2}' P Ernst 

sprach :su bttibffl. komproll\i.lberMt 
nl M.tA.. IHMLN,;lm rac.h ~pc 11.1 l\ich•n. dlt &lc:h ba,tu,·1.ml m ,. .. 
d~m raue findtn l■U4n"', t!mpf■hl 
d.-r Mmulu Uil'ft Abechlul dM '"' 
lNuauve: det COtJ-t..ndUr,tbp• 
ordntltn Lottna. C.frau nar:h d1n 
WilnJc._,n du Otmilu•t lutt!rhUI 
t~l\iffll.ffl L.oiical\tmUna. 

Er )fdtnfaU. .olJ• aucli -.tttt 
dazu bfltr-aim, datl H mH dem Pro­
rwkt „b.aldml>ahchsl lost•hen 
UM• Du betreffe aud, dlt H•· 
t1o,1tlOnn1 du YOf1eM.M1"!ftl Otb,tte 
lf.lt: dtrn Landec:Nlfwchutqebitl. •°'• EDIICl!t1dwia d1111bu f1U1 
natw~ch d,tr kn-li. abft e,eu,,e 7...u• 
tllft\fflW\I 11\ auch trlo,d.t.rhch 
Und d•tan soll tt 1twtl nlchl ach•I• 
lt1"n. llt lltbl f.&r a:ucb ■dlon ,.U\ 
fest• Mctf"Jtlffl ti, e\Mffl Cnp,ac.h 

mit WtMm' ?elu-J'II 
hr S11~ llaeeltr, BWl:~•&lt:· 

rtn ditt k)f'l,M"f\ Gt'mtlnM Oitm.itJ. 
an dt:r C„n.u Nm 8randwfllxl,Ji· 
schtt,, bt ""-Ch etStnffl Aßa•botn INl 
dan psm,- ba „.an p,es Stflclt 
MUt Hotfth.tn,fi..1rdtn Ort'" wrro.n, 
t4:h word.-n S\C' ti,alU n.ac;b cltm 
twt.ftn run ud Uu \IOd dtn a\äli • 
•uc-he-nd•n A.otworlfa Off krt--at.U. 
c.hen und 11.uUJc:bvi Um„tht.>thot• 
dt>n \n d.-n YUJ•n,enwa N<)n&lftl 
bwm noch ~ ,eM.bu:.. de4 
Kuhl'Üf"-'tb\VI ua Dorf uwen,n-en 
lcaM Auc:h de.r lnvutot H:lbu u11• 
t1 11th 1ufn.den mit d. .. m Eri•bna 
chi Lodhl'tmam ,..Jeut bolJe-ll -.11, 
d.S alle 7.lloNl!Jtn tlfllth.ah,n. wer. 
dnt und wtr KM-tll bq\Mtn lcon. 
Nt:.•. &al1• JYIYOtthel Hu•ld Kuh• 
11M 1.-pn.Uhar """'"' bitun1 

°' 
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Der Umweltminister 
des Landes 

Mecklenburg-Vorpommern 

Ow UmwolVNntf.w,oe. ~~le~g-V~U'I. 
~ 6·1 1M3 SthwPnn 

An den Naturschutzbund 
Deutschland e V. 
Rudi-Amdt-Str. 14 

l 7235 Neustrelitz 

1tw Z~ / lfDlft 

7 1094 vm 280a 
5328.1.174.1 

J 

588-8281 

1Sl053SehwlW'! 

--6-8 
11' (03t5J 588 D 
T_,(038515881111 
,.... 103 85) 32301 

.t1.I0.94 

Betr.: Wassersporu.entren im Bereich der Mccldcnburger Kleinseenplatte 

Sehr geehner Herr Hcmke, 

Herr Minister Jclen hat Ihren engagienen Bnefzur Problematilc eines neuen Wasscrsponz.en­
trums in Diernitz erhAlten und mich gebeten Ihnen zu antwonen. 

Seit dem Jahre 1992 beabsichtigt der Ihnen bekannte Vorbabcntrigcr. auf dem Gebiet der Ge­
meinde Diernitz ein Wassersportzentrum zu e<richtcn Der ursprunglicb von mir auf der Basis 
von Etgcbnisscn einer Umwelrvenriglichkeitsuntersuchuog favorisiene Standon in 
urunJttelbarer On"1the wurde aufgrund nicht zu lclircoclcr eigenwmsreciltlicher Fragen 
zugunsten eines weiter westlich außerhalb der Orulage gelegenen Gebietes zuruckgenommcn. 

Zu diesem Slandort außerhalb der Onslage Oicrnitz wurde ein Raumordnungsverfahren durch 
das Wuuchaftsministcrium eingcle1let 
Nicht mletzt wegen der zwingenden ~•urschutz.fachlichen Argwnen1e wird in der landes­
planerischen Beurteilung als Ergebnis festgcs,ellt, daß das Vorhahen zm Errichtung erncs Was­
sersporu.entnuns WCSlbch der Siedlung Diernitz. Landkreis Mccldenburg-Strelilz den Erl'order­
nis<cn der Raum,:,rdnung und l.-and~n11ng nicl!J ,;rus,richJ 

Im genannten Raumordnung$VCrfahren wurden auch, die von Ihnen genannten 
»Alternativstandorte" dislrutien und bewertet Anlißlich einer gemeinsamen Besprechung 1m 
Sommer 1994 kamen lnvcstor, die Stadt Wesenberg. de,- Landkreis Mecklenborg-Strcütz, ~ 
WinschaftmuniSlerium und das Umweltministenu.m llbereinstimmcnd zu der Auffassung. daß 
zukilnftig de,- Standon der ehcmahsen Holzindu.stne in Wcsenbers für die Errichtuns eines 
Wasscrspon.zcnuums als Ersa12 für den Standon Oiemitz weiter verfolgt wird. 

Anlaßl1ch des Mirustcrbcsuchcs vom 12 10 1994 im undlcrcis Mecklcnburg-Strclitt konnle 
Herr Minister Jclen sich vor On am S1andort de, ehemaligen Holzindusu,e in Wesenbers von 
der Richtiskeit dieser Emschcidung uberuugcn 
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Ein Besuch des ursprünglichen Standortes in Dic:mitz unterstrich die getroffene EntsGheidung 
Herr Minister Jeleo kann sich lediglich eine kleinere Versorgungsstation für den Boomouris­
mus ~ der Ortslage Dic:mitz vorstellen 

Zusammenfassend kano gesagt werden, daß die Entwicklung dieses lnvestittonsvorbabens in 
die Richrung geht, die auch Sie in Ihrem Schreiben als den richtigen Lösungsweg geschildert 
haben. 

Mit freundlichen Grilllen 

lm:,;g 
( .!::mut Gatz 

Diemitzer Abgeordnete treffen 
keine Entscheidung zum Hafenbau 

Abgeordnete melden Bede~ken gegen Vorhaben des Investors an 
\bn &n.Jt'f'tm Red4k-ficmmutglied 
PottT Ern,< 

Oiemia. F1lr d<n Ba'" einer r•­
planta, Ch&rterbool-Slatioa am 
Viluu bei Oiemiu c:ibt es IMICb Im­
mer kein p(IDeJ Ucbt. Die Gemein• 
dt.'lertttter konnten sich euch auf 
ihttr i<m csten Tacunc nicht für den 
t1oqeuhene:n Standort in der Nähe 
du ietzigea Badeslelle entscheiden. 

Wlhttnd der Tagung der Abge­
ordne<en am Montag abend hatte 
Harald Kuhnl•, Jun1on:bef des In 
Stuttgart aßSÜSlgm Unt,emebmen, 
Kuhnle-Toun, D<X'h einmal .scm 
jungstts Kontept vorgestt,Ut und er­
llutert- Oegenuber den W'$priJnt1h­
cben Pllnen handelt ee nch dabei 
um eine deuU!ch ~!Ölnen, Variante 

mit Sc:hwunmslegl!n für etwa 40 bis 
60 Boote, ein Hafen- und Te<:hnlk­
geblude sowie eiruge Restauran~ 
und Pem ,onsplAlze. Der jewge 
Standort war auf Vermiulung des 
CDU- Landtagsabgeordneten Lo­
renz Colfi,r und des damaligen Um­
we.lt.nunlsten Fri~er Jelen awge­
wUhll worden (unsere Zeitung be­
ncbtete) 

Auch die Umweltbehörden und 
andere Trlger öffentlicher ~lange 
hatten zwasch~nze,t11ch L.usum­
mung 1ignahs1~rt. Dem Bau der 
Charlerbool-Sta!ton ,n O,enutz 
slMl nunmehr uw- noch die Ge• 
meindeverlrtlung 1m We,ge, die zu­
vor vehement um die Arwedlung 
des Untemohmens - ollerdings an 
elnem anderen, rucht g<nehmtgten 
Standort - geklimpf\ h•tte. Azgu-

rnu'te gegen die Jetzige Fliehe kom­
men vor allen Dingen wegen der m 
der Nahe belindhchen Badestelle 
des Ortes und wegen eines schm~len 
Schilfgurtels in diesem &reich, der 
mJt Zustimmung d,r Behdrden wri­
chen mußte. Bürgermeisterin SylVJa­
Roseler will n~hr emen w~tte­
ren Standort ao der Schleuse dutth 
dle Arnter prtlfen lassen, der au! der 
abmdlichen Thgung ersunals ins 
Oesprlch gebracht wurde . 

f'Ur den Investor rennt Inzwi­
schen die Zell dahln. Wie Harald 
Kuhnle nach der Sitzung gegenuhtt 
umerer Zeitung erklf;M, ktme ein 
neu.rhchn Kcnu.ept an W1edel' ei­
n~m anderen $Landort ih D1em1tz. 
fur sern Uotemehmeo aus Kosten­
gnlnden wahrsch.emhch nicht -1\r 
in Betracht. 

Mittwoch, 8 Mäfi 1995 



Noch keine Entscheidung zu Investition in Diemitz 

Bau der Hafenanlage bleibt 
weiterhin noch ungewiß 

\-b11 ""'.,-,.m ~edoktwn.,11utgl1~d 
PeurEmtt 

Diu11ilx. Eine f:nlacheidu"r du­
Obet, ob dK' Firma t<uhpJe„Tlffln ln 
D1emil:1: eine Stq .. ~nl•ce IPil Ht.· 
f~ncharaktu und N11hffl1Jtblud..u1 
~rrJthtet, str.ht •ut:h ~c-h du }Un1 · 
t-lu, Ceaieindcwerirefu,si1:111na •uL 
8klrsc-rmeitlerin S)·hia Röultr hat­
te die Abc'rordnelui 1md u.hlreich• 
Durau, di..i an der Sill\lfll •m O~n­
unlq: leilnahnlfn, Ul>cr d.., Vot• 
httbe.n in.lon»lert, 

N,1thdem Um-.-.·,,l\~hordn, d~ 
,usprungltrht>n Raft>nbliu an defl"I 
vor&neh.e.nen Standvrt in OJtrn1lz 
•hertt:>hnt h.aUf'ft (uflsere Zeih.U\I 

bttkhtt!-t), •-urde ~I e:lnem Lokal• 
tt:rmin mit M~klenl>u,-a-Vorpom• 
nuims Um"-"tltrrunlster Fneder Jt• 
ltn f'ln anduu Pl.aa und •ine kJeJ• 
nett V•n.ante gnuchL 

P"l! nru, ~ Slandort belrellcnd 
hegen die Gem.indevertnt.er nun 
iedocb '°ini1e Bedenktn „Dlt' St.~­
Anl•1e- wttrde \n unmittelb■rw 
N•he-de·r Ba.de-stelle e-nui..ehc!n Jetz.l 
wlrd dir Frage, 1u.lpworfPn, ob ■kh 
~ldt: Eu1nchtungen mh.Pln•ndtr 
1,,et1ragen .. , f.rlcllrtt Sylvia RGteler 
nub M: Slt1u.ne drr Abgcordntiffl 
Die B.dealelle sei nlt Jahnthnten 
111 aotcht gtnut.zl und soll m den 
Wtntennon•t.l'n tilenlhch Uber 
ABM•Pro1e►tC! du n>SE herg-.rtth• ••t wttdtn. Die Buraem,,e"t«m 

.una wltt der ursprüngHcb.e 
Slandon n.1cll wlt vor heber Doch 
wir mO.tfftl wt&tere EntKh•ldu.n,:en 
1hwuteri und a,1.lndlkh 1bw•gm, 
~r die Oememde1-·enrerung el-
11<11 Bn<:hhill 1&8l • 

$chw1erigll:e-Jlen IUtl tkh i.n 01.e,. 
mitz auch d•du.rch aul, d,,(! der Jn 
Stuttfut behe1m■tele Jnveator M-

~ny1g~IQ~~~nk:uc~,.::~~~ 
rnl.lßte, um eu.~rhAlb du l 00-M .... 
ltr-Uftnoot t!ne Perui,.on, tlne 
CHUU.11•, ein~ Boötsahop uod t:l• 
ne Wohnuna 'lU b■uen Dil~ E:igenlU• 
mrr wenkn duzt-lt dw-ch die Oe­
memdt bc/ra,t, ob ,t, vt:riu ul•b. .. 
reil lind, hit8 tt duu gtttrm 1el­
tens der Oen\t!1nde-vb'trtlung. 

- -· - -· - -- ---

. ' -~--- -,.~_1;t;.=,, --,,...--.-

DNmb1"~IJMl10'\--.,,,-~,-Er­
oc/t/lo&"1j/ah wl-holtlicN ~ hl, d!.- o.moch 
'9t ~. ob„ 2Um gepJanten _Hafri.u /fotnmt, Fof(J: P. Em11 

Sonnabend, 12. November 1994 

i 
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1, ~1~~~E•w~r1 
Anders als andere 

Die Diemitzer wollen ihrem 
Image offenbar treu bleiben und 
sich in allem von anderen Ge­
meinden unterscheiden. Was in 
der vergangenen ugislat11rperi­
ode mit der friihzeiten Ne11wahl 
eines ,Bürgermeisters begann, 
sf!tzte sich mit dem Fehlen einer 
ausreichenden Zahl von Kandi­
daten im J11ni vergangenen Jah­
res und der deshalb notwendigen 
Nachwahl im Herbst fort. Was 
jetzt jedoch mit dem Gerangel 
um den Bau einer Charter-Stati­
on im Ort geschieht, stellt alles 
vorherige in den Schatten. Mehr 
als zwei Jahre lang hatten sich 
Gemeindevertreter - und ihnen 
voran Biirgenneisterin Sylvia 
Röseler - mit Umwelt- und Pla­
nungsbehörden buchstäblich her­
umgeschla.gtn, 11m gri.ines Licht 
für das Projekt zu bekommen. Als 
alles nichts mehr half, wurde der 
Umweltminister persönlich ein­
geschaltet. Jener suchte und fand 
- wenn auch nicht auf dem einsti­
gen Wunschstandort - eine sogar 
fii.r den Investor letzendlich ak­
zeptabele Lösung. Umweltbehör­
den geben sich seitdem kulanter 
als kulant. In der 100-Meter­
Uferzone darf gebaut werden, im 
Larulschaftsschutzgebiet gibt es 
eine Ausnahmegenehmigung. So­
gar ein Schilfstreifen darf dem 
Vorhaben geopfert werden. Samt 
und sonders Dinge, von denen 
man anderenorts in all den Wei­
ten der Bundesrepublik nicht ein­
mal zu träumen wagt. Und was 
sagt die Gemeindevertretung zu­
mindest br.slang? ,.Nein!". Unfaß­
bar sei das", meinen manche. We­
nig wei~ichtig dürfte es auf jeden 
Fall sein, denn im Dorfparlament 
sollte man nicht glauben, dap 
Umweltbehörden und Investor 
jetzt gar noch betteln. Peter Ernst 



Jörg Bismark 
Argonnenstr. 1 7 
W-2800 Bremen 30. März 1993 

Bedrohte Landschaft Mecklenburgs (und Brandenburgs). Beispiel Die­
mitz-Fleeth, Kreis Neustrelitz 

Überarbeitung des Rundbrief-es v. 15. Aug. 1992, mit Ergänzungen 
über ein fleether Baudenkmal; einen Peetscher Bauplan; 'Bodenhilfs­
stofr, zurückgezogene Projekte und eine weiterhin zwiespältige Pla­
nungsanlage in der Gemeinde 0-2081 Dlemitz-Fleeth 

1. Ortschaft und Landschaft 
II. Zerstörung.Vertreibung nach Plan 
m. Umschwung? 
IV. Alternativvorschläge 
V. Abfall nach Diemitz - Gäste nach Peetsch 
VI. Appell 

August 1992 

1. Im Juli 92 reiste ich (ohne etwaige Ansprüche auf Grund- oder 
Hausbesitz) nach Mecklenburg. der Heimat meiner Vorfahren, und 
fand an der Gegend südlich von Mirow im Landkreis Neustrelitz ;asch 
so starkes Gefallen, daß Ich in dem kleinen Dorf Fleeth Quartier nahm 
und von dort aus mit dem Rucksack viele Ausflüge und Wanderungen 
unternahm, u.a. zum Märchensee nach Peetsch, besonders gern nach 
Diemitz und weiter zum Großen Wummsee (auf brandenburgischer 
Seite). 
Entdeckt hatte ich eine Landschaft, wie ich sie mir - innerhalb 
Deutschlands, keine halbe Tagreise von meinem Wohnsitz entfernt, -
nicht zu träumen gewagt hatte, von einer Ruhe, Schönheit und Natür­
lichkeit, die - nicht nur in Mitteleuropa - Ihresgleichen suchen. 
So überwältigend meine Freude über dieses Fleckchen Erde war. um 
so schmerzlicher wurde meine Betroffenheit, als ich von Tag z.u Tag 
mehr darüber erfahren sollte. welche Pläne man sich für dieses Land 
ausgedacht und was man diesem Land und seinen Leuten bereits an­
getan hat. 

Diemitz (Dorf und Schleuse) hat um die 100. Fleeth (Dorf und Mühle) 
etwa 90 E.inwohner; 71 Wohneinheiten verteilen sich auf 55 Gebäu­
de, davon 16 mit mehr als einer Wohnung (Stand vom Herbst 91 
laut: Erläuterungsbericht zum Teil-Flächennutzungsplan der Gemeinde 
Diemitz.-Fleeth. 'Entwurf z. öffentl. Auslegung v. Mai 1992. S. 9). 
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Fachleute aus der Zun~ der Stadtplaner und der Landschaftsarchltek­
ten beschreiben Diemitz-Fleeth als eine Gemeinde 'aus mehreren 
Siedlungspunkten, die in ihrer Reihung entlang der verbindenden 
Straße eine abwechslungsreiche Folge verschiedenartiger Anzie­
hungspunkte in einer äußerst reizvollen Landschaft bilden' (S. 11 ). 
'Eine beherrschende Rolle in der 11erwelt spielen die vielen seltenen 
Vogelarten. In der Stille der Seen und Wälder haben Seeadler, fisch­
und Schreiadler, Schwarzstörche Schwäne, Reiher, Nachtigallen, 
Kolbenenten und eine Vielzahl anderer Vögel ihren Lebensraum. In 
den ausgedehnten Wäldern ist vielfach Wild, vorwiegend Damwild, 
anzutreffen." Fast 'Das gesamte Gemeindegebiet steht unter Land­
schaftsschutz.· (S. 5) 

II. Doch was diese Gemeinde an Anziehungspunkten und 
landschaftlichen Reizen zu bieten hat, die Stille der Seen und Wälder. 
ihre 11er- und Pflanzenwelt, Struktur und Charakter ihrer Siedlungen 
sind auf das höchste bedroht. Laut Entwurf zum Teil-Flächennutzungs­
plan vom Mai 1992 sollen unter anderem folgende Einrichtungen 
geschaffen werden: 
- auf ca. 5 ha westlich von Diemitz eine "Ferienanlage mit Reiterhof 

einschließlich 'Hotel mit Restaurants (!), Cafe'. Kneipe. Fitnessräu­
men, Sauna, Pool; - Schiffsanleger mit Einzelhandelseinrichtungen; 
( ... ) Gaststätte und Cafe'. -- Ferienhäuser (bis 30 Wohneinheiten): -
Parkplatz für ca. 120 Kraftfahrzeuge.· 

- auf ca. 9 ha angrenzend an Fleeth ein sog. Oubdorf aus 150 bis 200 
Wohneinheiten in Einzelhäusern. 'Das Gebiet muß neu erschlossen 
werden, wobei der Bau einer Zufahrtstraße besonders ins Gewicht 
fällt. Die Fläche grenzt im Süden an sehr empfindliche, ökologisch 
wertvolle Feuchtwiesen, die ein Refugium für seltene 11er- und 
Pflanzenarten bilden und wirksame Schutzmaßnahmen erfordern. 
(S. 14) 

Zu diesen umrissenen Projekten gesellen sich viele weitere, so daß 
nach den Vorstellungen (und Wünschen) des vorigen Bürgermeisters 
auf eine Gemeinde von bisher ca. 200 Einwohnern. die in 50-60 
Gebäuden wohnen, Unterkün~ für 800-1000 Touristen, d.h. ein Viel­
faches an Gebäuden, zukämen, abgesehen von den zusätzJichen 
Gästen der vorhandenen und geplanten Gaststätten, Freizeiteinrich­
tungen usw. (Der z.it. Erläuterungsber. z. Teil-Flächennutzungsplan, 
S. 2, verweist auf Konzepte der tradeconsult GmbH, die mir nicht im 
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einzelnen bekannt sind. Wichtig ist auch der Bebauungsplan mit dem 
Konzept der Ferienpark Diemitz GmbH, Hamburg. Selbst ortskundige 
Einsichtnehmer beider Dossiers. d.h. des Teil-Flächennutzungsplans u. 
des Bebauungsplans, werden die wechselseitigen Verweise, lokalen, 
geschäftlichen u. genehmigungstechnischen Aufteilungen u. Ver­
schachtelungen nur schwer überschauen. Seide Pläne waren der Öf­
fentlichkeit auch während der ausgeschriebenen Auslegungszeiten 
nicht immer ln der angekündigten und angemessenen Weise zugäng­
lich - inzwischen ist für Abhilfe gesorgt.) 

Wer die Gemeinde kennt, zumal die In Aussicht genommenen 
Liegenschaften und Flächen, benötigt wenig Phantasie für die sichere 
Prognose: Werden diese Pläne - auch nur zum Teil - verwirklicht, dann 
ist Diemitz-fleeth nicht wiederzuerkennen, seine einzigartige Land­
schaft, seine Ruhe und z. T. idyllische Atmosphäre werden zerstört 
sein in einem Außmaß. welches den erklärten Richtlinien jenes 
Flächennutzungsentwurfs hohnspricht, nämlich "Natur und Landschaft 
( ... ) schonend zu behandeln' , "die jeweils spezifischen Besonderheiten 
dieser einzelnen Orte zu bewahren und auszubauen' , 'die vorhande­
nen Siedlungsstrukturen der Gemeinde zu stärken· und 'die kulturelle 
Identität der Gemeinde zu stützen' (S.11 ). 
Aus Erholungstourismus wird Unterhaltungstourismus. Anstatt dieje­
nigen Gäste zu halten und anv..iziehen, die dieses Land In seiner 
gewachsenen Eigenart lieben. respektieren und sich ihm anpassen, 
will man eine Touristik heranholen, die dieses Land ummodelt und 
verbraucht. 
Mit der ebenso erpresserischen wie vagen Verheißung von Arbeits­
plätzen für die Einheimischen werden deren Arglosigkeit, Unwissen­
heit und Armut so ausgenutzt, daß sie etwas preisgeben, was nicht 
weniger kostbar ist als Arbeitsplätze: nämlich ihre Heimat. 

Und dieser Verlust droht nicht nur den Alteingesessenen, sondern 
auch Hunderten, für die dieses Fleckchen Erde zur zweiten Heimat 
geworden ist: vor allem Campern und Gästen aus den sogenannten 
neuen Bundesländern. von denen nicht wenige seit ein, zwei Jahr­
zehnten ihren Uriaub in oder bei Diemitz-Fleeth verbringen. Wer von 
ihnen hält es noch auf dem Zeltplatz im Kiefernwald aus, wenn 
unmittelbar angrenzend aus dem weiten, stillen Kornfeld ein Oubdorf 
von 150 Häusern geworden ist? Was aber werden jene sagen, die 
wie in den vergangenen Jahren wiederkommen und ihr Zelt auf 
einem Platz errichten möchten, der plötzlich nicht mehr existiert? 
So weit gingen schon die Planungen: 
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"Auslagerung' der Zeltplätze C 24 am Labussee, C 25 am Mössensee 
und C 26 am Rätzsee aus dem Waldgebiet, Anlegung eines neuen 
Campingplatzes "zwischen zwei ökologisch wertvollen Feuchtgebie­
ten im Umkreis des Baudenkmals Fleether Mühle" (5.15), welche wie­
derum als Gewerbegebiet ausgewiesen werden soll und'für kulturelle 
und touristische Zwecke' ausgebaut werden könne ('historische(s) 
Mühlengehöft' , 'Mahl- und Schneidemühle (mit) noch funktionstüchti­
gen historischen Mahl- und Schneidegänge(n), die zusammen mit 
den Gebäuden unter Denkmalschutz stehen bzw. gestellt werden sol­
len· S. l 3; "ein hervorragendes Baudenkmal ( ... ), das der bekannte 
Bauhistoriker Prof. Goerd Peschken als ein ' seltenes bauliches Juwel' 
bezeichnet" S. 2). 

Welche und wessen Interessen stecken eigentlich dahinter, wenn die 
Forstverwaltung angeblich aus Furcht vor z.unehmender Belastung des 
Waldes "durch Länn- und Schadstoffemissionen der Camper (1) (5.15) 
eine Schließung ruhiger, naturangepaßter Zeltplätze befürwortet und 
wenn im gleichen Atemzuge für eine Neuanlegung viel einschneiden­
dere Eingriffe in Natur und Dorfbild in Kauf genommen werden 7 
So leicht, wie sich mancher Investor und Interessent aus dem Westen 
die Vertreibung ostdeutscher Stammgäste vorgestellt haben mag, ge­
ben sich diese jedoch nicht geschlagen. So, wie nicht alle Diemitzer 
mehr schweigend mitansehen werden, wenn man erneut Hunderte 
Tonnen westdeutscher lndustrieabfä.Jle als sogenannten 'Bodenhilfs­
stoff auf ihre Äcker kippen will, nehmen auch viele Camper inzwi­
schen nicht mehr widerspruchslos die Pläne hin, ihre alten Zeltplätze 
zu schließen. (Ausführliche lnfomationen über den Bodenskandal in: 
Neue Mirower Zeitung Nr. 1 17-120 v. 6.-2 7 .6. 92: kurz.er Bericht in: 
Mecklenburg-Strelitzer Landesz.eitung, Nordkurie v. 22.7.92, S. 9. 
Mehr darüber unten S. 4 ). 

lll. Entgegen kommt ihnen, daß in der Gemeinde ein Umdenkungs 
proz.eß begonnen hat und nach der Abwahl des bisherigen Bürger­
meisters die Bereitschaft und eine gewisse Aufgeschlossenheit 
gestiegen sind, die wachsende Zahl derjenigen anzuhören, die um 
den E.rhalt 'ihrer" Zeltplätze und gewohnter Erholungsmöglichkeiten 
bangen und die an die Einwohner(innen) von Diemitz.-Fleeth 
appellieren: 
Hütet euer schönes Land! Schützt es vor Profitinteressen einer Ferien­
und Freizeitindustrie, die euch einreden möchte: was ihr Feriengästen 
bisher z.u bieten habt, tauge fast alles nichts: hier sei z.u wenig los, 
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'die Masse Mensch' brauche Attraktionen, Unterhaltung - erst die 
brächten Euch den ersehnten Aufschwung. 
Hört auf die Wamer, die sagen: Solch 'Aufschwung' bedeutet Ab­
sturz, wenn Euch Zahlen von Touristen wichtiger erscheinen als deren 
Bereitschaft, sich a I s G ä s t e auf diejenigen Bedingungen einzu­
lassen, die sich aus der gewachsenen Eigenart des Ortes, seiner 
Umgebung und nicht zuletzt seiner Menschen ergeben. 
Wollen die Diemitzer(innen) und Fleether(innen) die G a s t g e b e r 
sein, 'Herr im Hause"? Oder wollen sie sich von fremden Herren die 
Heimat unter den Füßen wegzfohen lassen und gar selbst fremde in 
ihrem Land werden? 

N. Um nicht mißverstanden zu werden - die Wamer fordern nicht: 
alles so lassen, wie es ist. Auch nicht: Verzicht auf Fremdenverkehr 
und auf auswärtige Investoren. - Vielmehr gilt es, Ausschau zu halten 
nach einem Konzept, das die beiden entscheidenden Orientierungs­
punkte im Auge behält: zum einen die Gefahren des Tourismus erken­
nen und abwehren; zum anderen die ökonomischen Chancen des 
Tourismus wahrzunehmen und nutzen, und z:war so. daß in erster 
Linie der Gemeinde, Ihren Einwohnern selbst zugute kommen unter 
der Zielsetzung, die jeweiligen Besonderheiten der einzelnen Orts­
teile, die kulturelle Identität der Gemeinde sowie den natürlichen 
Reichtum, die Ruhe ihrer Umgebung zu schützen. 

Dazu folgende Vorschläge: 

Diemitz-Fleeth und andere Gemeinden der Region schließen sich mit 
Organisationen und Institutionen des Landschafts- und Naturschutzes, 
des kulturellen Lebens und anderen zusammen zu einem 

Regionalen Interessenverband Naturfreundlicher Gastlichkeit"' RING. 

Zu dessen Aufgaben gehören: 
- die Beschaffung und zweckdienliche Verwendung finanzieller För­

dermitte! für natur- und ortsangepaßten Fremdenverkehr, u. a. zu 
einer angemessenen Nutzung des historischen Mühlengehöftes, 
insbesondere aber für die Errichtung und Ausstattung privater 
Quartiere in Häusern oder auf Grundstücken von (interessierten) 
Einheimischen. Wo entsprechender Ausbau bestehender Wohnun­
gen nicht möglich erscheint, könnte teilweise die Errichtung von 
Holzhäuschen in Betracht kommen. 

- Vermittlung von Handwerkern, z.b. auch als arbeitsbeschaffende 
Maßnahme (ABM). für die Ausführung: 
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Beratung bei Entwurf, Gestaltung und Einrichtung von Ferienquar­
tieren in landestypischem Stil durch Fachleute, z.B. (Holz, Textil 
u.a.), Heimat- und Museumsvereinen (vgl. z.B. skandinavische 
Ferienhäuschen): 
Koordinations• und Finanzierungshilfe durch Umwelt- und Natur· 

schutzverbände. Als Gegenleistung könnte Quartiergeber des 
RING den Mitgliedern der beteiligten Verbände einen Vorzugstarif 
gewähren. 

Vorzüge eines derartigen Gesamtkonzeptes: 
- Entwicklung eines Tourismus, der sich der naturgegebenen und 

kulturellen Eigenart anpaßt; 
Aufbau uns Ausbau in möglichst organischen Schritten und kon­
trollierten Größenordnungen: 
möglichst unmittelbare Orientierung an Interessen und Möglich· 
keiten der ansässigen Bevölkerung: 
Beschäftigung von Handwerkern und Arbeitslosen auf einem moti­
vierenden Betätigungsfeld: 
Knüpfung und Verstärkung von Beziehungen zwischen Landbevöl­
kerung. Heimatkundlem, Kunst- und Kulturschaffenden der Region; 
Weiterentwicklung eines regionalen Erscheinungsbildes, das sich 
innerhalb des nationalen und des internationalen Fremdenverkehrs 
profilieren und präsentieren kann. 
Unter den Massen potentieller Touristen werden solche Zielgrup­
pen erreicht, die mit der Eigenart und den Gegebenheiten der Regi­
on am engsten harmonieren und größtenteils die Aussicht bieten. 
Stammgäste zu werden - wesentliche Voraussetzung dafür, daß die 
Region hinsichtlich ihrer Natur und ihrer Kultur ihre Integrität pfle­
gen und bewahren kann. 

So tief diese Integrität auch verletzt sein mag, muß dennoch alles dar­
an gestzt werden, sie zu schützen. 

März. 1993 

V. In der Zwischenzelt erreichten mich gelegentlich Nachrichten, die 
mir neu waren, z.T. aber alte Erlebnisse wachriefen, so die folgende: 
auf beträchtlichem Areal am NO-Rand des Nachbardorfes Peetsch 
{nahe dem renovierten Landgasthaus) solle eine Touristik-Anlage 
entstehen, von der Ortsansässige nichts wußten. 
Betreiber sei dasselbe Unternehmen, daß 1992 im Landschaftsschutz­
gebiet neben den Diemitzer Ferienheimen gegen den Widerstand der 
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Einwohner ca. 4CX>Ot des sogen. Bodenhilfsstoffes 'Prolisol' ausbrach­
te (s.o. S. 2). 

Als ich 1992 auf einem Feld dort die Reste dieses Abfallpruduktes aus 
nächster Nähe betrachtete, bekam ich unerträgliche Atemnot, konnte 
zeitweilig nicht mehr gehen noch stehen und litt unter erheblichen 
weiteren Beeinträchtigungssymptomen, die auch Dorfbewohner von 
sich kannten. Auf meine Nachfrage in Neustrelitz, welches Landes­
ministerium für dieses Diemitzer "Prolisol'-Problem zuständig sei, 
wurde mir die Auskunft verweigert. 
Die einstmals gewohnten Rehe und Wildscheine blieben dem Gelän­
de f-em (ohne mich gewarnt zu haben): und von kundiger Seite war zu 
erfahren, daß auf Jahre hinaus Feldfrüchte von dem betreffenden 
Boden nicht zum Verzehr gelangen dürften. Im Herbst 92 grünte der 
Acker: Keime zweif-elhafter Hoffnung. 
Indessen sollen auch nach Dlemitz weiterhin Feriengäste kommen: er­
holungsbedürftige Kinder, besonders aus Ostdeutschland .. . - wie 
einst. 

Es gab weitere Nachrichten: 
Die beiden oben (S.1) zitierten Hauptprojekte (Reiterhof und Oubdorf) 
seien gestoppt - zumindest ausgesetzt; der Zeltplatz C 25 bleibe vor· 
läufig erhalten. - Grund zur Freude? Grund zur Entwarnung? 

VI. Nicht nur die Bürgerinnen und Bürger von Diemitz-Fleeth, die, 
entsprechend der Darstellungsweise betreffender Projektentwickler 
und Architekten, sich Hoffnungen auf Arbeitsplätze, Existenzsicher­
heit, auf kommunalen Aufschwung bei Steueraufkommen und Infra­
struktur gemacht hatten - auch die wachsende Zahl anreisender Besu­
cher sollten sich (selbst und wechselseitig) vergegenwärtigen, was 
unwiederbringlich verlorenzugehen droht, wenn die Not die Gemein­
de erneut in zerstörerische Projekte treibt. Vordringlich müßte alles 
getan werden, um die Ansässigen zu ermutigen und in die Lage zu 
versetzen, selbst Gäste aufz.unehmen und so vom Fremdenverkehr 
unmittelbar zu profitieren. Welch entscheidende Chance dabei neben 
den staatlichen Institutionen gerade diejenigen Verbände, Stiftungen 
und Einrichtungen ergreif-en könnten, die sich den Natur-, Umwelt­
und Denkmalschutz zum Ziel setz.en, zeigen die oben (S.3) entworf-e­
nen Alternativvorschläge für eine entschlossene, tatkräftige Kooperati­
on mit einer Gemeinde, die trotz. ihrer bedrängnisvollen Lage den 
Verheißungen und dem Druck höchst bedenklicher und schwer über­
schaubarer Vorhaben zu widerstehen sucht. 
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Möge die Gemeinde Diemitz-Fleeth nicht nachlassen. ihrerseits ent­
schlossen und tatkräftig nach Ideen, Lösungen und Mitteln auszu­
schauen und zu greifen, die ihre Ortsteile sowie ihre Umgebung vor 
neuem Schaden bewahren! Und möge sie unbeirrbar standhalten, 
wenn Kräfte mit zweif-elhaften Plänen dem Erkennen und Ergreifen 
schonender Alternativen zworkommen möchten und die Motive der 
Wamer Ins Zwielicht rücken! 

Zur Unterstützung der Gemeinde mit Rat und Tat ruft dieser Rundbrief 
weiterhin jedermann, jede Organisation, jede Einrichtung und jeden 
(z.B. planerisch, ökologisch, juristisch) sachkundigen M enschen auf, 
denen am Wohl der Gegend, der Umwelt und der Allgemeinheit ge­
legen Ist. Vorliegender Text, dem ich als Diskussionsgrundlage eine 
möglichst weite Verbreitung wünsche, wird gewiß nicht nur Beifall 
ernten. Aber auch Kritik sei mir willkommen, zumal wenn sie mithilft, 
von einem unbeschreiblich schönen Land die Zerstörungen und die 
Bedrohungen abzuwenden, die auf es lauem. Eile bleibt geboten. 

Jörg Bismark 

Feldberger und Gäste ehren 
Heimatforscher Barby 

Gedenken am Grab zum 20. Todestag 
Feldberg (EB/difo). Mitglieder 

des NABU-Kreisverbandes, Mitar­
beiter des Naturparkes Feldberger 
Seenlandschaft sowie interessierte 
Burger ehrten kürzlich den Heimat­
forscher Remh.ard Harby. Aus Anlaß 
seines 20. Todestages versammelten 
sich etwa 30 Menschen am Grab des 
Feldberger Ehrenbürgers. In einer 
kurzen Ansprache verwies der NA­
BU-Kreisvorsitzende, Erwin Hem­
ke, auf die engagierte Arbeit des 
1974 verstorbenen Heimatforschers. 

Barby betreute zu Lebzeiten die 
Klimastat.Ion des Wetterdienstes in 
Feldberg und arbeitete als Boden-

denkmalpOeger sowie als Naturbe­
auftragter für die Feldberger Regi­
on. Zudem erarbeitete er beispiels­
weise auch Texte für etwa 100 
Informationstafeln, die im Feldber­
ger Raum aufgestellt wurden 

Des weiteren war er maßgeblich 
an der Herausgabe des Wanderhef­
tes „Die Feldberger Seen- und End­
moränenlandschat" beteiligt. Eben­
so erarbeitete Barby eine Wander­
karte für dieses Gebiet. 

Auch deshalb gilt der in Berlin 
geborene Barby noch heute als einer 
der besten Kenner der Feldberger 
Region. 



- 74 -

Montag, 15, August 1994 

- --- -- --- ----
Bevorzugt werden ·Dächer 
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Kreistag will Beiratsgründung 
für Landschaftschutzgebiet 

Gremium soll Konflikte frühzeitig erkennen und Probleme lösen helfen 
Von unserem Redakt10nsm1tglied 
Marlies Steffen 

Neustrelitz. Der Kreistag von 
Mecklenburg-Slrelitz hat gestern 
nachmittag die Grundung euies Bei­
rates für das Landscbaftschutzge­
b1et Feldberger Seenlandschaft be­
schlossen. Das Parlament folgte mit 
einer Mehrheit von nur vier Stim­
men dem von der PDS-Fraktion 
eingereichten Antrag 

Der PDS-Abgeordnet!' El'WUl 
Hemke hatte in einer kunen Be­
gründung zu dem Papier darauf 
verwiesen, daß der B.e1rat ähnlich 
dem Kw:atonum Müriu:-Nalional­
park arbeiten solle und in ihm Ver­
treter von Organisallonen wid Ver­
bänden, aber keine Pnvatpersonen 
vertreten sein müßten 

Ziel des von der Kreisverwaltung 
zu bildenden und zu führenden Bei-

rates soll es sein. Konflikte frühzei­
uii zu erkennnen und Probleme lö­
sen zu helfen. In dem neuen Land­
schaftschulzgeb1et wurden ver­
schiedenartige Nutzungen betrie­
ben, .um diese rrut dem Schutz.ziel 
in 'Obereinstimmung zu bnngen, 
sind ständig Abwägungen und Ko­
ordinierungen notwendig", heult es 
in der Begründung des Antrags. 

Der CDU-Abgeordnete und Feld­
berger Bürgermeister Hilmar For­
berger hatte wll.hrend der Debatte 
um den. Antrag erklärt, daß erbe­
fürchte, nut einem solchen G~­
um würde ein zu großes Gebilde 
entstehen. Eine effektive Arbeits­
weise für das Landschaftsschutzge­
biet sei dann nicht mehr möglich. 
Forberger verwies in selner Argu­
mentation außerdem auch darauf, 
daß derzeit ohnehJn die Planung ei­
ner,,Arbe1tsgruppe un Gespräch i~, 

die aus Vert~tern des Landkreises, 
der Naturparkverwaltung und den 
Amtern ft1r die 1m Naturpark be­
findlichen Gemeinden bestehen sol­
le. Forberger schlug vor, die vorbe­
reitenden Beratungen der genann­
ten Beteiligten ab~uwarten und die­
se dann dem Kreistag oder einem 
entspn:chenden Gremium vorzu­
stellen. Verteidigt wurde das PDS­
Papier von dem SPD-Abgeordneten 
Dieter Gutxmann. Norbert Böhs, 
ebe.nfalls SPD-Fraktion. bezeichne­
te den geplanten Beirat als Feigen­
blatt für einen demokratischen An• 
stnch. Ein Antrag des CDU-Abge­
ordneten Karl-Otto Hofmann, das 
Papier in dem Umweltausschuß zu 
verweisen, fand keine Mehrheit. 

Landrat Bernd Michael Kaut.z: 
(SPD) versprach, den Beu-at so zu 
besetzen. daß ein effektives Arbei­
ten in 1hm möglich sei. 

Freitag, 16. Dezen:iber 1994 

" VI 



Freitag, 30. Dezember 1994 

, 1 

1 1 _________ __, 1 

Vorhaben greift zu kurz 1 

Zum Beitrag .Krei.srag will 
Beiratsgrundung fur Land­
schafuschutzgebrtt" vom 16. De­
zembtr. 

Das Vorhaben, zur Ausgestal­
tung des jetzigen Landschafts­
schutzgebietes Feldbergu Seen- ' 
Landschaft eine Planungsgruppe 
bestehend aus den Verlretem der 
verschiedensten staatlichen Be­
hörden zu schaffen. ist zwar rucht 
schlecht, greift aber zu kurz. Vie-
le Erfahrungen z"1gen, daß bei 
solchen Verfahrensweisen der 
Naturschutzgedanke in die Ecke 
gestellt wird. Dies war 1n der 
Auseinandersetzung :i:u.-n gep!:m 
ten Golfplatzbau am Hullerbusch 
ebenso der Fall, wie in dem Vor­
haben, im Nationalpark 1~ Kilo­
met1>r Asphaltstraß~n unter dem 
Decknamen .landlicher WegP­
bau" zu bauen 

Nun kann man Vereine und 
Verbände in Planungsvorhaben 
einbeziehen. aber man kann sie 
auch draußen lassen. Wie man sie 
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dräußen lassen kann, haben wtr 
im Fall des Straßenbaues im Na­
tionalpark erlebl Den Bnef des 
Kreisvorstandes des Natur­
schutzbundes mit dem Begehren, 
näheren Aufschluß zu den Pla­
nungsvorhaben zu bekommen, 
beantwortete der Landrat zu­
nächst nkhl. Als wtr hartnlckig 
dran blieben, wurden wir, alle 
.grüne Chaoten", mit dem Aus­
druck .unbelebrba.rt' Klemgei­
ster" und anderem belegt. Weil 
die Umweltministerin Uhlmann 
abtrat und mit Frleder Jelen ein 
doch etwas anderer Geist in das 
Mirusleriwn einzog, wurde dieses 
Ding wieder auf die Tagesord­
nung gesetzt und revidiert. 

Ohne eine Kontrolle und einen 
Widerspruch durch die Vereine, 
die sich seil Jahruhnten für die 
Erhaltung heimatlicher Werte 
eingesetzt haben, wlre wahr­
scheinlich schon so manches zu­
betoniert und vermarktet worden 
- auch die Landschaft zwischen 
den Naturschutzgebieten Schma­
ler Luzin und Hauptmannsberg 
So gesehen glauben wir schon, 
daß es einigen mlßflllll. wenn sich 
engagierte Naturschlltzer nicht 
davon abhalten lassen, solchen 
Planungsgruppen auf die Finger 
zu sehen Dies ist Im Kleinen 
ebenso der Fall, wie bei solchen 
Mamrnutvorhaben, wie jetzt In 
der Frage der Pttnequenmg der 
Autobahn bei Jarmen Übrigens 
haben Naturschutzverbände 
nach Paragraph 29 des Bundes­
natunchutzgesetzes einen gesetz­
lich verbr.e!ten Anspr..tch auf ci 
ne Mltw!rlr.ing bei Planungsvor­
haben. Doch Gesetzesanspruch 
und Wirklichkeit stimmen nicht 
von a11ein Oberem 

Erwin Hemke, 
Neustrelitz 

Die Redaktion behllt sich 
da, Recht der auszugsweisen 
Wiederc•be von Leserzu­
schriften vor. Veröffenlli­
chuncen müssen nicht mit der 
Meinung der Redaktion Ober­
einstimmen. 



Kleine Ausstellung 
über ,,Rotstrümpfe'' 

Wissenswertes zu Störchen in Groß Quassow 
C:roß Quouow (EB/mn) Der äl­

t.-ste und wohl ouch ~konntesle 
Slurchenstandort im Kreis N~ustre­
lHz wird seil Mittwochabend durch 
eine kleine Frellufl-Auaatellung 
111 n Weiß,lllrch• bereirhert 

Wissen vermitteln 
Wie 1!:rv.in Hemke vom N1tur­

~ch11t~bund Neuslrehtz wahrend 
d~r Eröffnung der Srhau ~tunte, 
„wollPn wor die Grl•genhP1t nutzen 
und ,m d,uu pragnanlen Stelle 1m 
011 zusatzhchu W1.ssen ,ennit­
trln" Zudem ,et dt,r Wctß,torch 
nAch 1984 111 dl~••m Jllh.r zum ,wei­
t~n MRI zum Vogel des J.1hres er­
klJrt word,,n .• Fur den Standort in 
C:roß Qua,,,.,w haben wir un• auch 
entsrhieden. weil s1<h hi,•r, wie 
<o,1st last nirgcnd"o im Kreis, um 
tlio• ~törche 11eltummert wurl", sagl 
F:rv.-in Hemke Schheßhch sei die 
Sth••une von Walter MaaU 1nz"':i~ 

sehen zu einem vtelbesuchlem An­
ziehungspunkt 11eworden. do biete 
•,kh die v~rb1ndung :zw~hen dem 
Slorchenhorst hoch oben und den 
A11sslellungstaf•ln unten an, beton­
lt d•r Naturschot,er 

Lange Geschichte 
In dem Quassower Horst sind seit 

se Jahren die „Rolstrumpfe" zu 
H1Use In dlcsrm Jahr kan>Pn sie am 
12. April, von den Quassowern 
ochon mit Un11eduld erwarttt 

Derzeit haltPn •Ich drei WtißstOr­
ch 1n dem Hor•t auf Nach einem 
brutlosen let,ttn Jahr holl~n die 
Storchenfr,unde nun fOr dlesen 
Sc,mm.-r. daß der Klapper.torch 
m~hr Ghick h11 

Fur den Herbst kund,gte ,Stor• 
chen~ater" Walter MaaO bereits 
Ducharbeiten auf der Quassower 
Scheune an, so daß der Hon.l hPrun­
le ·geholt werden muß. 

Vier Tafeln vermitteln seit Mittwoch abend am Storchenstandorl Groß Ouas­
sower SchfNJne am Rande des Dorfes W1stenswertes über die beliebten 
langbeirngen Gesellen. Foto: Marlies Steifen 

' ""' " 
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